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Sehr geehrte Willicher Unternehmerinnen und Unternehmer!

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind die wertvollsten Ressourcen im Unternehmen. Die demographische Entwicklung 

macht gut qualifizierte Mitarbeiter zu einem knappen Gut. - Aus dem Grund ist es immens wichtig, neben der Finanzord-

nung des Unternehmens auch das Personalmanagement in der Unternehmensorganisation besonders zu gewichten. Viele 

Unternehmens- und Personalberater in unserer Stadt Willich stehen der Unternehmerschaft mit Kompetenz und umfang-

reichem Leistungsangebot für Vermittlung, Fortbildung, Absicherung, Qualifizierung und mehr zur Verfügung. Auch die 

Arbeitsagentur, mit ihrer Niederlassung im Gewerbepark Stahlwerk Becker, bietet ein umfangreiches Beratungs- und auch 

Förderungsangebot in Sachen Personalfort- und -weiterbildung.

Moderne Büro- und Wirtschaftsgebäude bieten mit viel Glas und Helligkeit zahlreiche fördernde Eigenschaften für ein ange-

nehmes Arbeiten. Das gleiche bieten jedoch auch zahlreiche historische Gebäude, Gebäude mit Geschichte, und restauriert 

auch Gebäude mit einem besonderen Flair. Die Stadt Willich sah sich in den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts in 

der Pflicht, historische - auch denkmalgeschützte - Gebäude zu erhalten und in mögliche Arbeitsplatznutzungen mit ein-

zubeziehen. So entwickelte sich das Schloss Neersen in alten Gemäuern zu einem modernen und attraktiven Arbeitsplatz. 

Ähnliches geschieht an vielen Standorten in unserer Stadt. So denke ich an Haus Broich in Anrath, die alte „Bönner-Villa“ 

in Willich oder das ehemalige Verwaltungsgebäude der Seidenweberei in Schiefbahn. In diesem Heft werden Beispiele vor-

gestellt.

Die Wirtschaftsförderung präsentiert ihre neue Image- Broschüre. Diese bestärkt alle - uns als Stadtverwaltung, die Unter-

nehmen und die Kunden - im „WIR“ - Gefühl. Corporate Identity ist mehr als nur ein Schlagwort, es beinhaltet das Miteinan-

der und bestärkt die Teamarbeit.

Mit den Wünschen für viel Erfolg !

Josef Heyes

Bürgermeister
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Landcafé im Fachwerkhaus

400 Jahre drehte sich auf dem Streithof alles um die Landwirtschaft, 

jetzt ist das Landcafé neuer Mittelpunkt. 		              Foto: WIR

Zum Beispiel auf den Streithöfen in Willich, an der Ortsgrenze zu Oste-

rath. Dort steht seit rund 400 Jahren ein so genanntes „westfälisches 

Ständerhaus“ – in gleicher Bauweise wurde auch der Ramshof in Neersen 

errichtet -, das während dieser langen Zeit unterschiedlich genutzt wur-

de. Lange Jahre natürlich für die Landwirtschaft, die letzten 165 Jahre 

von der Familie Baumeister. Günter Baumeister und seine Tochter Britta 

haben allerdings damit Schluss gemacht: Im Jahr 2005 gab Baumeister 

die Landwirtschaft auf und seit eineinhalb Jahren gibt es nun das Land-

café Streithof. „Noch vor 100 Jahren war hier, wo man jetzt Kaffee und 

Kuchen bekommt, ein Kuhstall“, erzählt Günter Baumeister, „dann wurde 

der Raum für alles mögliche genutzt – und jetzt ist er eben das Herzstück 

des Cafés.“ Die Fachwerkkonstruktion wurde dabei nach Möglichkeit er-

halten, auch in der früheren Küche, die jetzt als Gesellschaftsraum für 

bis zu 40 Personen genutzt wird. Inzwischen hat sich der Streithof als 

Café etabliert, die Qualität der hausgemachten Kuchen und Salate von 

Britta Baumeister hat sich schnell herumgesprochen. Von 13 bis 18 Uhr ist 

in der Woche geöffnet, am Wochenende gibt es auch Buffet und Brunch, 

allerdings nach Voranmeldung. Eine Art Institution sind auch schon die 

verschiedenen Feste, wie das Erdbeer- oder Kartoffelfest. „Da geht es 

nicht nur ums Essen, da gibt es auch Informationen über die verschie-

denen Früchte, deren Anbau und Verarbeitung“, erklärt Baumeister das 

Konzept dieser Veranstaltungen, das doch noch die landwirtschaftlichen 

Wurzeln erkennen lässt.

Landcafé Streithof, Britta Baumeister, Streithöfe 7,

Fon (0 21 54) 8 14 77 88, info@landcafe-streithof.de

Wohnaccessoires im Stall

Doch wer auf den Streithof kommt, kann nicht nur eine Kaffeepause ein-

legen: In weiteren Nebengebäuden – ebenfalls ehemaligen Ställen – be-

finden sich eine Hundeschule, ein Geschäft für Laminat-Böden sowie seit 

Kurzem „estilo“, eine neue Adresse für Liebhaber ausgefallener Wohnac-

cessoires. Betty Hendrix und Elvira Brock haben den ehemaligen Schwei-

nestall zum Ladenlokal ausgebaut. „Für ein Geschäft, das Artikel führt, 

mit denen sich innen und outdoor das heimische Ambiente verschönern 

lässt, konnten wir in diesem historischen Gemäuer die ideale Verkaufs-

fläche gestalten“, schwärmen die beiden Fachfrauen für Dekoration und 

Gestaltung. 100 Quadratmeter Fläche haben sie in den Streithöfen, die 

Umbauzeit betrug nur drei Monate, die Investitionskosten lagen bei rund 

40.000 Euro. Einhalten mussten die Bauherrinnen natürlich Auflagen 

des Denkmalschutzes, die zum Beispiel die Außenfassade und die Fens-

teranlagen betrafen. Für Betty Hendrix und Elvira Brock kein Hindernis 

für ihre Umbaupläne, auch die Tonnengewölbedecke haben sie bewusst 

integriert und nicht überputzt, sogar ein alter Haken hängt noch von der 

Decke. Die Fläche wurde alles in allem so belassen, lediglich ein kleiner 

Lager- und Aufenthaltsbereich wurde abgetrennt. „Das Ambiente hier ist 

einmalig – genau passend für unser Geschäft“, sagen Hendrix und Brock, 

die in „estilo“ ebenfalls Unikate anbieten: „Viele der Wohnaccessoires 

aus unserem Sortiment sind nur einmal zu haben – ob Möbel, Dekorati-

onsgegenstände oder Geschenkartikel; dafür sind wir ständig auf Mes-

sen unterwegs.“ Das Angebot wird um kleine Köstlichkeiten ergänzt, die 

die beiden Dekorateurinnen direkt vom Hersteller beziehen, wie Essige 

und Öle sowie ausgefallene Prosecco-Sorten.

Vorher – nachher: Betty Hendrix und Elvira Brock haben den ehemaligen 

Stall sanieren lassen und ihr Geschäft „estilo“ eingerichtet. 

Estilo Wohnaccessoires, Betty Hendrix & Elvira Brock, Streithöfe 7A, 

Fon: (0 21 54) 8 93 84 44, info@estilo-life.de

Schlafen im Getreidespeicher

Nicht ganz so alt wie der Streithof, aber immerhin vom Ende des 19. Jahr-

hunderts ist der Hof der Familie Selders am Diepenbroich in Schiefbahn. 

Auch diese Anlage wurde ursprünglich ausschließlich für die Landwirt-

schaft genutzt; den Obsthof gibt es auch nach wie vor hier, im vergan-

genen Jahr eröffnete allerdings im ältesten Gebäudeteil aus dem Jahre 

1898 das Quartier Selders. 

Auf 350 Quadtratmetern schufen Josef Selders und seine Tochter Ur-

sula in den alten Stallgebäuden und dem ehemaligen Getreidespeicher 

in nur einem Dreivierteljahr eine kleine, aber feine Übernachtungsmög-

lichkeit. Ursula Selders, freiberuflich als Architektin tätig, behielt die 

Gebäudesubstanz der alten Scheune bei, zum Beispiel die komplette 

Außenfassade, weitestgehend die Fensteröffnungen, den Dachstuhl und 

Umgestaltung von Denkmälern und Altbauten: Ideen und Beispiele

Neues Leben in alten Mauern
Umgestaltung von Denkmälern und Altbauten: 

Ideen und Beispiele

Er erfreut sich großer Beliebtheit, der bundes-

weite „Tag des Denkmals“. Auch in Willich kamen 

wieder viele Besucher, um sich anzusehen, was 

aus dem einen oder anderen alten Gemäuer – un-

ter Denkmalschutz stehend oder nicht - gemacht 

worden oder noch geplant ist.

Dabei nutzt nicht nur die Gastronomie das  

besondere Flair, das alte Gebäude ausstrahlen; 

auch Geschäfte und Büroräume werden gern in 

dem besonderen Ambiente eingerichtet.

Und denk mal: Es ist gar nicht so schwer, histo-

rische oder zumindest in die Jahre gekommene 

Gebäude in die moderne Welt zu holen ...
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schungen, die in der Kalkulation nicht vorgesehen waren.“ Seit Anfang 

vergangenen Jahres sitzt die W. Paschertz Grundstücks GmbH selbst in 

einem Denkmal: Das Firmengebäude an der Schmelzerstraße wurde vor 

Bezug saniert. Doch Paschertz hat wieder Umzugspläne. Fast in Sicht-

weite befindet sich das bisher interessanteste und ehrgeizigste Projekt 

von Christian Paschertz: der Umbau des alten Wasserturms. Strahlt das 

Wahrzeichen des Gewerbeparks Stahlwerk Becker auch abends in bunten 

Farben, kann es tagsüber seinen maroden Zustand nicht verbergen. Pa-

schertz hat den einstigen Wasserspeicher gekauft und plant die Sanie-

rung und Erweiterung des zirka 100 Jahre alten Objektes. Der alte Turm 

soll Fenster und Büroräume bekommen; zugänglich werden die Räume 

allerdings nur durch einen benachbarten Erschließungsbau, da im alten 

Turm kein Platz für ein Treppenhaus ist. Die oberen Etagen des Turms sol-

len als Seminarräume mit Dachterrasse gestaltet und vermietet werden. 

An den Erschließungsturm soll noch ein weiteres Büro-Gebäude für fünf 

bis sechs Parteien gebaut werden. Christian Paschertz ist zuversichtlich: 

„Planungen, Genehmigungen, Anträge – so langsam ist alles auf dem 

Weg, wir können bald anfangen.“

W. Paschertz Grundstücks GmbH, Christian Paschertz, 

Schmelzerstraße 2 im Stahlwerk Becker, 

Fon: (0 21 54) 95 40 09 90, info@paschertz.com

Durchbruch im Keller

Ein weiteres Beispiel für beispielhafte Umgestaltung alter Bausubstanz 

ist die Halle 22 im Stahlwerk Becker. Das Sport- und Fitnessstudio in der 

ehemaligen Maschinenhalle ist zurzeit dabei, einen weiteren Umbau vor-

Schmelzerstr. 2 
47877 Willich

Tel. 02154 95400990
info@paschertz.com

www.paschertz.com

W. PASCHERTZ
G R U N D S T Ü C K S  G M B H

Wir schaff en Räume zum Leben. Zum Wohnen, Arbeiten, Denken, Feiern, Schlafen 
und Essen. Und wir tun dies aus Überzeugung. Weil wir wissen, wie wichtig schöne 
Räumlichkeiten sind, damit Menschen sich darin wirklich wohl fühlen. Das ist das 
Ziel, für das in unserem Familienunternehmen alle arbeiten. Von unserem jungen 
innovativen Team bis hin zu unseren langjährigen wie zuverlässigen Partnern.

WIR BAUEN. SIE LEBEN.

Büroräume im Wasserturm

Geht es um die Umgestaltung und erneute Nutzung von denkmalge-

schützten oder einfach „nur“ alten Gemäuern, hat in Willich wohl kaum 

jemand so viel Erfahrung wie die W. Paschertz Grundstücks GmbH. Zwar 

ist das Kerngeschäft des 1982 gegründeten Unternehmens der Wohnungs- 

und Eigenheimbau, doch Geschäftsführer Christian Paschertz wagt sich 

immer wieder mit neuen Ideen an alte Objekte heran. „Ein Denkmal 

umzubauen ist lange nicht so schlimm, wie viele sich das vielleicht vor-

stellen, denn die Auflagen der Denkmalbehörde sind nicht unerfüllbar“, 

weiß der 30-jährige Unternehmer aus Erfahrung. Allerdings könnten sich 

gerade in alten Mauerwerken oder im Boden unter denkmalgeschützen 

Gebäuden „schwarze Löcher“ auftun, berichtet er: „Böse Überra-

Gläsern und transparent sollen Erschließungsturm und Bürogebäude 

nach den Plänen der W. Paschertz Grundstücks GmbH dem alten Wasser-

turm im Stahlwerk Becker zur Seite stehen. 

den alten Klinker. Auch alte Wände sowie die ursprüngliche Kappendecke 

wurde erhalten, aber aufwändig saniert. Es entstanden fünf individuelle 

Doppel- und Einzelzimmer mit modernstem technischen Standard und 

sanitären Einrichtungen. 

Eingangsbereich, Frühstückraum und Küchentrakt wurden ebenfalls völ-

lig neu gestaltet. Ursula Selders: „Wir wollten mit der Ausstattung die Ge-

genüberstellung von historischer Hülle und zeitgenössischem Interieur 

erreichen.“ Im Quartier Selders dominiert die Farbe Apfelgrün in Einrich-

tung und Wandgestaltung – „in Anlehnung an den Obsthof“, erklärt die 

Architektin, die im Hofkomplex auch ihr Büro hat. Ihren Gästen bietet sie 

außerdem frische, selbst gemachte Produkte aus eigenem Hause an.

Quartier Selders, Josef Selders, Diepenbroich 58, Fon: (0 21 54) 8 94 

58 50, info@quartier-selders.de

Die Balken als optischer Blickfang geben den Schlafräumen im ehema-

ligen Getreidespeicher im Quartier Selders den besonderen Charme. 

Kronensaal im Kaiserhof

Zwar nicht alles neu, aber doch einiges anders will Hans Brocker mit dem 

Kaiserhof machen. Der Schiefbahner Unternehmer hat vor Kurzem die 

komplette Anlage erworben: Restaurant mit Veranstaltungssaal, Terras-

se und Garten, Wohn- und Bürogebäude sowie die dahinter liegende Reit-

sportanlage mit Stallungen, Reiterstübchen und Übungsplatz. „Es war 

mir wichtig, dass der Komplex in einer Hand bleibt und nicht in Teilen an 

mehrere Eigentümer zerfällt“, sagt Brocker. 

Seine erste Veränderung betraf den Festsaal: Er hat ein neues Gesicht 

bekommen, die Holzelemente sind verschwunden, was besonders beim 

Geländer auffällt. Der Willicher Kunstschmied Peter Caris hat stattdes-

sen einen filigranen Blickfang in weiß-gold mit kleinen Kronen geschaf-

fen, die dem Saal seinen Namen geben. 

Auch das angrenzende Gartengelände wurde neu gestaltet, und die ers-

te Trauung im Freien hat dort bereits statt gefunden. Als Nächstes sind 

Renovierungsarbeiten am und im Bürogebäude sowie die Renovierung 

und Erweiterung der Reitsportanlage geplant. Anfang des nächsten Jah-

res soll dann die Gastronomie umgebaut werden: Küchentechnik, Belüf-

tungsanlage und Toilettenbereich werden erneuert. Zusätzlich wird es 

nach den Umbauarbeiten auch eine Brasserie geben. Der Restaurations-

bereich wird dann Platz für 200 Personen bieten. Das langjährige Päch-

ter-Ehepaar Katrin und Josef Hiller wird in der Umbauzeit seine Gäste im 

Kronensaal bewirten.

Kaiserhof, Unterbruch 8-10, Fon (0 21 54) 8 71 65, info@kaiserhof.org

Hell in Pastell, mit filigraner Kunstschmiedearbeit und eleganter De-

koration wartet der neu gestaltete Kronensaal im Kaiserhof auf seine 

Festgäste.

Umgestaltung von Denkmälern und Altbauten: Ideen und BeispieleUmgestaltung von Denkmälern und Altbauten: Ideen und Beispiele
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oder Vermieter schafft im wahrsten Sinne des Wortes ein besseres Ar-

beitsklima, die Mitarbeiter sind leistungsfähiger, es gibt weniger krank-

heitsbedingte Ausfälle. Außerdem halte ich es für einen entscheidenden 

Marketing-Vorteil, wenn sich ein Unternehmen in einem energetisch 

optimierten Gebäude auch seinen Kunden gegenüber als innovativ und 

verantwortungsbewusst darstellen kann. Und für Eigentümer wird ein 

positiver Energiepass bei der Vermietung immer wichtiger.“

BauAssist, Christian Winterbach, Am Kavitt 35, Fon: (0 21 54) 81 16 38,   

info@bauassist.de

Sonne im Sparmodell

Um Energie und Sparen geht es auch Thomas Heintges und seinen Mit-

arbeitern von der PV Handelsgesellschaft mbH+Co.KG in Schiefbahn: Sie 

sind auf Photovoltaik-Anlagen spezialisiert. „Unter Photovoltaik versteht 

man die direkte Umwandlung von Strahlungsenergie, vornehmlich Son-

nenenergie, in elektrische Energie“, fasst Heintges zusammen, „das ist 

eine umweltbewusste und nachhaltige Art der Stromerzeugung und 

zudem eine moderne Form der Kapitalanlage mit hoher Rendite und ge-

setzlicher Absicherung durch die 20 Jahre garantierte Einspeisevergü-

tung.“ Heintges betont auch den Beitrag für die Wirtschaftlichkeit einer 

Baumaßnahme: „Das ist ein wichtiger Baustein für die Refinanzierung 

des Gebäudes und insgesamt eine Wertsteigerung des Objektes.“ 

Eine Photovoltaik-Anlage lasse sich auch bei Altbauten installieren, wenn 

die Sanierung entsprechend geplant werde. Ob landwirtschaftliches 

Nutzgebäude oder Gewerbeobjekt – Thomas Heintges rät dazu, vor 

Umbauplänen eine fachmännische Beratung inklusive entsprechender 

Wirtschaftlichkeitsanalyse durchführen zu lassen: „Abgesehen von 

Steuervorteilen und Energiesparmöglichkeiten: Es geht auch um einen 

Beitrag für die Umwelt und damit um einen ideellen Wert.“

PV Handelsgesellschaft mbH + Co.KG, Thomas Heintges, 

Unterbruch 26, Fon: (0 21 54) 55 23, th@pvhandel.de

Eine Photovoltaikanlage auf dem Dach ist auch bei älteren Gewerbe-

bauten möglich.

zunehmen: Zur Erweiterung der Trainings- und Umkleideflächen wird ein

Durchbruch in den Keller gemacht. Vorhandene Lichtschächte werden 

genutzt, um den Keller hell und freundlich zu gestalten. Alte Fenster wer-

den wieder aufgestemmt, das Treppenhaus wird so gestaltet, dass viel 

Lichteinfall gewährleistet ist. Statisch nicht mehr notwendige tragende 

Konstruktionen werden entfernt, um das Raumangebot großzügiger zu 

gestalten. Die Wände des Denkmal-Kellers, der als ehemaliger Industrie-

keller höhere Decken hat als jüngere Gebäude, werden nicht verputzt, 

der Backstein wird gereinigt und so belassen. „Wir schaffen im Keller 

Raum für einen erweiterten Herren-Umkleidebereich, und der Krafttrai-

ningsbereich aus dem Erdgeschoss wird ebenfalls hier angesiedelt“, 

erläutert Inhaberin Edith Gribs-Lintner ihre Pläne. Ins Erdgeschoss kom-

men dann neue Trainingsgeräte für den Bereich Rückengesundheit und 

Gesundheitsförderung. Im November soll die Baumaßnahme abgeschlos-

sen sein.

Halle 22, Edith Gribs-Lintner, Schmelzerstraße 5 im Stahlwerk Becker, 

Fon: (0 21 54) 88 66-0, info@halle22.de

Energie im Gewerbeobjekt

Ob Denkmal oder „angejahrtes“ Gewerbeobjekt: „Wer einen Umbau plant, 

sollte die Energieeffizienz nicht vergessen“, rät Christian Winterbach, Ge-

schäftsführer von BauAssist, Am Kavitt in Schiefbahn. Der Diplom-Ingeni-

eur ist seit sieben Jahren als Generalplaner selbstständig und Spezialist 

für energetische Sanierungsmaßnahmen. „Viele Entwürfe für attraktive 

Gewerbeobjekte sind verlockend, weil sie eine beeindruckende Optik ver-

sprechen“, erklärt der 46-Jährige, „aber wie sieht es mit den Folgekosten 

beim Betrieb zum Beispiel für Heizung- und Klimatechnik oder Reinigung 

aus?“ Deshalb macht Winterbach zunächst eine Bestandsaufnahme: Wird 

ein Gebäude eher für Büros oder als Maschinenhalle genutzt? Haben sich 

im Laufe der Jahre Änderungen bei der Nutzung ergeben, zum Beispiel 

wenn ein ehemaliger Lagerraum mittlerweile als Büro genutzt wird - aus 

Platzproblemen oder weil eine neue Firma mit einem neuen Bedarf in 

dem Gebäude sitzt - und dementsprechend ein anderer Wärmebedarf 

besteht? Sind inzwischen mehr Maschinen im Einsatz, die entsprechend 

mehr Abwärme produzieren, die ohne sinnvolle Weiternutzung verpufft? 

Hinzu kommt in der Regel die mangelnde Dämmwirkung von älteren Fas-

saden, Dachflächen und Fenstern. Winterbach: „Das gilt oftmals schon 

für Gewerbegebäude aus den sechziger oder siebziger Jahren wie zum 

Beispiel in Münchheide I; damals gab es ja noch keine Wärmeschutzver-

ordnung.“ Der Bauingenieur investiert viel Zeit in Fortbildungen und ist 

so immer auf dem neuesten Stand, was Anforderungen an den Wärme-

schutz und technische Neuerungen wie regenerative Energien angeht: 

„Zum Beispiel gibt es heute automatisiert gesteuerte Sonnenblenden 

zur Regulierung der Raumtemperatur und damit zur Energieersparnis 

- das halte ich für eine sinnvollere und wirtschaftlichere Investition als 

zum Beispiel ohnehin schon gute Fenster noch besser machen zu wollen 

oder die Leistung der Klimaanlage zu erhöhen.“ Abgesehen von deutlich 

geringeren Energiekosten: Christian Winterbach sieht in energetischen 

Sanierungsmaßnahmen noch ganz andere Vorteile: „Ein Unternehmer 

Umgestaltung von Denkmälern und Altbauten: Ideen und Beispiele Umgestaltung von Denkmälern und Altbauten: Ideen und Beispiele
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Halle mit Hausmeisterwohnung
Mischgebiete im Gewerbepark Stahlwerk Becker und in Münchheide IV

„Wir sind eine der wenigen Kommunen in der Region, die ihren Unter-

nehmen Erweiterungsflächen anbietet!“ Die Wirtschaftsförderung der 

Stadt Willich ist stolz auf ihre Gewerbeflächenpolitik. Ebenfalls noch im 

Angebot: freie Flächen für Mischgebiete, „wo zum Beispiel eine Gewerbe-

halle mit einer Hausmeisterwohnung entstehen könnte“, wie Annemarie 

Poos-Zurheide von der Wirtschaftsförderung erklärt.

Die Pläne zeigen freie Flächen für Mischgebiete im Stahlwerk Becker am 

Hammerwerkweg (Grundstücke 17 adb, adc, add, aca sowie Halle 18 mit 

Grundstück 42 und Grundstück 19 b an der Anrather Straße) sowie den 

aktuellen Verkaufsplan von Münchheide IV (die weißen Flächen sind noch 

veräußerbar).

Freie Grundstücke in Münchheide IV

Zeichenerklärung

verkaufte Grundstücke

reservierte Grundstücke

freie Grundstücke

Straßenflächen

Grünflächen

Planverfasser:



Wir sorgen dafür, dass Sie zu den besten 

Mitarbeiter kommen,. durch die richtige Personalauswahl. durch die richtigen Trainings/Coachings/Seminare. durch die exakte, zertifi zierte Analyse.

Ihre Vorteile sind Resultate:. Senkung der Rekrutierungskosten. Minimierung der Falscheinstellungen. Ergebnisorientierte Mitarbeitergespräche. Bildungscontrolling. Steigerung der Verkaufsaktivitäten. Erhöhung von Marktanteilung. Optimierte Verhandlungsführung

Wir sind für Sie.

Und das alles bekommen Sie in Willich: GHTI the power of 
people GmbH | Helmut Heinemeyer | Bahnstrasse 28 | 47877 Willich 
| 02154.49850 | info@ghti.de | www.ghti.de
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Personal-Analyse-System bei Neueinstellungen und Umbesetzungen

Wie kann Deutschland als Wissensnation zukünftig wettbewerbsfähig 

bleiben? Eine Antwort darauf ist die Förderung von wettbewerbsrele-

vantem Wissen und entsprechenden Kompetenzen bzw. die Auswahl von 

Mitarbeitern mit den entsprechenden Fähigkeiten. Nach Expertenanga-

ben gehen der deutschen Wirtschaft pro Jahr mehr als 30 Milliarden Euro 

verloren, weil nicht die richtigen Mitarbeiter auf die richtigen Positionen 

gesetzt werden. 

Diese Erkenntnis muss zu wachsenden quantitativen und qualitativen 

Anforderungen an das Personalmarketing führen. Dabei kann es sich 

kein Unternehmen heute noch erlauben, seine Entscheidungen über 

Stellenneu- oder –Umbesetzungen sowie Aus- und Weiterbildung ohne 

objektive Bewertungskriterien zu fällen. Ziel, Einsatz und Wirkung von 

Personalentwicklungsmaßnahmen müssen plan- und kontrollierbar sein. 

In der Gewinn- und Verlustrechnung schmälern Personalentwicklungs-

kosten den Ertrag. Auf der Leistungsseite ist dagegen in der Regel nichts 

zu sehen. Daher erscheint es logisch, wenn bei vielen Unternehmen in 

Krisenzeiten zuerst Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen reduziert be-

ziehungsweise total gestrichen werden. Der Gewinn des Unternehmens 

wird kurzfristig verbessert. Die fatalen Folgen zeigen sich erst zeitver-

setzt. 

Die GHTI the power of people GmbH, Willich gibt hier schlüssige und 

überprüfbare Antworten mithilfe des Personal-Analyse-Systems DNLA® 

(The Discovery of Natural Latent Abilities). Mit DNLA® steht der GHTI ein 

wissenschaftlich abgesichertes und objektives Instrument zur Analyse 

und Auswahl bei Neueinstellungen, Umbesetzungen und zur Erkennung 

der bei den Mitarbeitern vorhandenen, förderungswürdigen Ressourcen 

zur Verfügung. Neue Mitarbeiter werden mit Hilfe von DNLA® nach dem 

Rasterprinzip der „nachweislich Erfolgreichen“ ausgewählt und einge-

stellt. Das spart Zeit und Kosten. Dieses Expertensystem macht auch 

die Veränderungen transparent, die sich durch Aus - und Weiterbildung 

ergeben. 

Dass ein Mehr an Ausbildung, eine größere Leistungsbereitschaft und 

–Fähigkeit der Mitarbeiter und Führungskräfte nach sich zieht, ist unum-

stritten. Jedoch muss auch der Wirkungszusammenhang zwischen Perso-

nalentwicklung (Training/Coaching/Seminar) und Unternehmensergebnis 

transparent sein. Die optimale Wirkung wird durch bedarfsgerechte Per-

sonalentwicklung (PE) erreicht. Um also beim Unternehmenscontrolling 

PE-Maßnahmen durchsetzen zu können, müssen auch Fragen nach dem 

WAS, WARUM und WIE schlüssig beantwortet werden. 

Basis des Expertensystems ist eine positionsbezogene Potenzialanalyse 

mit konkreten Empfehlungen zum Trainings- und/oder Coachingbedarf 

der einzelnen Mitarbeiter. Nach Umsetzung der empfohlenen PE-Maß-

nahmen zeigt das System in übersichtlicher und verständlicher Form alle 

Veränderungen, die bei Mitarbeiterleistungen und Potenzialen sozialer 

Kompetenzen ermittelt werden. „Hard Facts“, wie zum Beispiel „Umsatz“, 

„Anzahl Kundenbesuche“, „Deckungsbeitrag je Kunde“ und „Soft Facts“ 

werden zusammengeführt. Damit ist es möglich, die Effektivität der Per-

sonalentwicklung, sowohl ökonomisch als auch pädagogisch zu steuern. 

Die ermittelten Veränderungen werden sowohl in Daten als auch grafisch 

anschaulich aufbereitet. Sie geben Aufschluss über den Zusammenhang 

zwischen der Entwicklung von Potenzialen sozialer Kompetenzen und 

der tatsächlichen persönlichen Leistung. Wirkungszusammenhang und 

Effizienz von PE-Maßnahmen werden deutlich.

(Helmut Heinemeyer)

GHTI The Power of People GmbH, Helmut Heinemeyer, Bahnstraße 28, 

Fon: (0 21 54) 49 85-0, info@ghti.de

Weltweiter Praktikantenaustausch

Ein Praktikum im Ausland ist bei vielen Studiengängen ein Muss - und 

macht bei späteren Bewerbungen auch immer einen positiven Eindruck 

im Lebenslauf. Doch ohne private Beziehungen sind solche Wochen oder 

Monate oft nicht einfach zu realisieren. Der Praktikant kann diese Lücke 

schließen: Corinna Roosen und ihr Team in Büros auf der ganzen Welt 

vermitteln Studenten von Deutschland überallhin, aber auch aus aller 

Herren Länder in deutsche Unternehmen. 

Seit 2005, als die Idee zu Der Praktikant geboren wurde, hat sie eine 

stattliche Datenbank aufgebaut, in der sich Unternehmen in Deutschland 

kostenlos registrieren lassen können; zurzeit sind es 550 Firmen. Die 

Vermittlung ist für die Unternehmen ebenfalls kostenlos: Eine Bearbei-

tungsgebühr von 550 Euro fällt für die Studenten an, egal, wie lange ihr 

Aufenthalt in Deutschland dauert; darin enthalten sind regelmäßige Be-

treuung vor Ort, Unterkunft und Transfer. „Wir betreuen oft Regierungs-

projekte, wie zum Beispiel neuerdings mit Südkorea“, erzählt Corinna 

Personalmanagement: Welche Kriterien die Auswahl beeinflussen könnenErst einschätzen, dann entscheiden
Personalmanagement: Welche Kriterien die Auswahl beeinflussen können

Berufsbilder haben sich in den vergangenen Jahren stark verändert; 

Lernen, Weiterbildung und Zusatzqualifikationen begleiten Arbeit-

nehmer ihr Berufsleben lang, wollen sie mit den Anforderungen an 

ihrem Arbeitsplatz mithalten oder für neue Aufgaben gewappnet 

sein. Doch wie sind Arbeitnehmer einzuschätzen? Welche Faktoren 

beeinflussen Einstellungen oder Beförderungen? In Willich gibt es 

Dienstleistungen, die Antworten auf diese Fragen geben können.

Beurteilung mit dem 360-Grad-Feedback-Verfahren

Wer kann einen Mitarbeiter am Besten beurteilen? Die Antwort lautet 

in der Regel wohl: der Chef! Wer aber beurteilt einen Vorgesetzten und 

andere Führungskräfte? Wer bewertet ihre fachliche und soziale Kompe-

tenz? Objektiv und individuell: die patenstatt Entwicklungsgesellschaft 

mbH im Stahlwerk Becker. 

Die patenstatt unterstützt Unternehmen und deren Führungsmann-

schaft bei der Weiterentwicklung ihrer Potenziale. Zum Beispiel mit 

ihrem Programm zur Weiterentwicklung und Bewertung von Führungs-

kräften und Management-Teams, dem „360-Grad-Feedback-Verfahren“. 

„Es geht eben nicht nur um eine Beurteilung von oben nach unten (ver-

tikale Sichtweise), sondern um die Selbsteinschätzung einer Führungs-

kraft und auch die - anonyme - Meinung ihrer Kollegen (horizontale 

Sichtweise)“, erläutert Joachim von Rosenberg das 360-Grad-Feedback-

Verfahren. Dahinter steckt ein speziell entwickeltes Basis-Tool, das - je 

nach Branche und Bewertungsabsicht - individuell auf einen speziellen 

Teilnehmer- und Beurteilerkreis angepasst und daraufhin vielsprachig 

online durchgeführt wird. Der Vorteil der Online-Abfrage ist der länder- 

und gar erdteilübergreifende Einsatz innerhalb eines Unternehmens. Ab-

gefragt werden mehrere Kompetenzbereiche mit bis zu 20 Faktoren à 3-6 

Fragen je Faktor: zum Beispiel Fachkompetenz, unternehmerisches Ver-

halten oder Führungsverhalten. Die Auswertung übernehmen Experten 

wie Soziologen oder Wirtschaftsfachleute, die dann, falls vom Kunden 

gewünscht, ein entsprechendes Coaching oder andere entsprechende 

Maßnahmen empfehlen und auf Wunsch auch durchführen, zum Beispiel 

zur Stärkung der Persönlichkeitsstruktur oder der Motivationsfähigkeit. 

„Die Fragen müssen intuitiv beantwortet werden. Wiederholungen der 

Fragen in einem anderen Kontext und in einer anderen Formulierung 

stellen sicher, dass die wahre Meinung des Feedback-Gebers widerge-

spiegelt wird. Ein Zurückblättern ist nicht möglich“, erklärt Rosenberg. 

Anwendung findet das Verfahren zum Beispiel bei Umstrukturierungen 

in Unternehmen, bei Überlegungen, jemanden zu befördern oder einfach, 

um den Status Quo von Führungspersonal festzustellen. Rosenberg: „Das 

Verfahren lässt sich in allen Branchen anwenden, in Wirtschaftsunter-

nehmen und Verwaltungen.“

Die patenstatt Entwicklungsgesellschaft mbH, 

Joachim H. von Rosenberg, Casinostraße 6 im Stahlwerk Becker, 

Fon: (0 21 54) 81 27-0, j.vonrosenberg@diepatenstatt.de
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dann heraus, dass er sich für ein sozialversicherungspflichtiges Anstel-

lungsverhältnis eignet, kann über Zusatzqualifizierungen und Förde-

rungen entschieden werden. 

Hitschler-Schinhofen und seine Kollegin Lucia Borghs empfehlen Ar-

beitgebern in jedem Fall, sich rechtzeitig bei ihnen zu melden, bevor sie 

über eine Einstellung entscheiden: „Jeder Fall ist anders und auch jede 

Qualifikation hat einen unterschiedlichen Grad; da gibt es keine Patent-

lösungen, da hilft nur die individuelle Beratung.“

Beschäftigungs- und Leistungszentrum, Bernd Hitschler-Schinhofen, 

Gießerallee 8 im Stahlwerk Becker, Fon (0 21 54 oder -56) 88 34 80, 

info@blz-willich.de

Zusatzleistungen beim Cafeteria-Modell auswählen

Es ist ein flexibles Vergütungssystem, das Arbeitnehmern und Arbeit-

gebern viele Möglichkeiten zur besseren Gestaltung des Einkommens 

und zur Steuerersparnis bietet: Vermögensberater Harri Schultze – in 

der Bürogemeinschaft der Deutschen Vermögensberatung (DVAG) Wil-

lich-Holterhöfe – hat für den Lippstadter Automobil-Zulieferer HBPO ein 

Cafeteria-Modell konzipiert, eingeführt und gemeinsam mit dem Vermö-

gensberater und Arbeitswissenschaftler Peter Nieskens aus Kempen so 

weiterentwickelt, dass es für weitere kleine und mittelständische Unter-

nehmen nutzbar wird. 

„Das System kommt aus den Vereinigten Staaten. Es ist in Deutschland 

noch weitestgehend unbekannt“, erklärt Personalfachkaufmann Schult-

ze: Der Arbeitnehmer wählt aus einer Palette von Zusatzleistungen des 

Arbeitgebers das, was am besten zu seiner Lebensplanung und zu seiner 

momentanen Situation passt. Ein Element des Cafeteria-Modells ist zum 

Beispiel die geförderte Altersvorsorge; der Beitrag wird direkt aus dem 

Brutto-Verdienst des Mitarbeiters bezahlt. Die Folge: Der Sparbeitrag 

des Arbeitnehmers verdoppelt sich sehr schnell, der Arbeitgeber zahlt 

darauf keine Lohnnebenkosten. „Aus diesen gesparten Lohnnebenkos-

ten stellt der Arbeitgeber unter anderem eine Teilsumme als Beitrag für 

den Cafeteria-Topf“, so Schultze – als Bonus für den Mitarbeiter, der für 

ihn kostenneutral ist. „Der Arbeitnehmer wählt dann wie in der Auslage 

einer Cafeteria aus, für welche Zusatzleistung er dieses Geld einsetzen 

möchte: für die Zahlung des Kindergartenbeitrages, die Kosten für ein 

Fitnessstudio, Tankgutscheine, einen Firmenwagen“, nennt Schultze Bei-

spiele. 

Mit HPBO habe er ein Modell mit insgesamt sieben Cafeteria-Angeboten 

entwickelt, „das ist ein guter Kompromiss aus dem Machbaren und dem, 

was für die Mitarbeiter verständlich ist“. Für Firmen sei der Service in 

mehrfacher Hinsicht ein Gewinn: dem Arbeitgeber wird die gesetzliche 

Informationspflicht über das Alterseinkünftegesetz abgenommen, den 

Mitarbeitern geholfen, die Lücken in der Altersvorsorge kostengünstig 

zu schließen. Das Unternehmen wird durch die flexiblen Zusatzangebote 

im Cafeteria-Modell als Arbeitgeber noch attraktiver gemacht und hat 

gute Zusatzargumente, um qualifizierte Mitarbeiter zu halten und auch 

zukünftig Fachkräfte zu gewinnen.

Büro für Deutsche Vermögensberatung Harri Schultze, Stahlwerk  

Becker 12, Fon (0 21 54) 21 51 17, Harri.Schultze@dvag.de.

Personalmanagement...

fehlenden Qualifikations-Nachweis oder der Zusage einer finanziellen 

Unterstützung für den Unternehmer ab. Hapert es an solchen Dingen, ist 

der Bewerber aber ansonsten geeignet, kann das Beschäftigungs- und 

Leistungszentrum der Stadt Willich (BLZ) oft Abhilfe schaffen. „Sobald 

ein Arbeitsvertrag für eine sozialversicherungspflichtige Anstellung vor-

liegt, können wir mit Arbeitgeber und potenziellem Arbeitnehmer aus 

dem SGB II-Bereich ein Gespräch über Qualifizierungsangebote oder För-

dermöglichkeiten führen“, sagt Bernd Hitschler-Schinhofen, Leiter des 

BLZ. Fehlen zum Beispiel ein LKW-Führerschein oder ein Stapler-Schein, 

kann das BLZ bei regionalen Bildungsträgern entsprechende Kurse an-

bieten und die Finanzierung sicher stellen.

In manchen Fällen ist auch eine befristete Bezuschussung für den Ar-

beitgeber möglich, um diesem die Einstellung beziehungsweise die Ein-

arbeitungsphase mit dem neuen Mitarbeiter zu erleichtern. Auch die so 

genannte Förderkette kann ein Weg ins Beschäftigungsverhältnis sein: 

Dem Arbeitslosen wird zunächst eine Probearbeit angeboten; während 

dieser Zeit bekommt er seine Bezüge von der ARGE weiter. Stellt sich 

Roosen: Die Regierung arbeitet mit Universitäten zusammen und vermit-

telt Studenten in der Endphase des Studiums an Firmen in Deutschland 

oder anderen Ländern. Zirka 700 Studenten werden es dieses Jahr da-

durch allein aus Südkorea sein. Roosen: „Aus den asiatischen Ländern 

kommen hauptsächlich IT-Studenten und Absolventen von Ingenieur-

Studiengängen.“ Eine ähnliche Kooperation wird es ab 2010 mit dem Bil-

dungsministerium der Philippinen geben. Corinna Roosen sieht in dem 

weltweiten Praktikantenaustausch eine Chance für beide Seiten: „Nicht 

nur die Studenten erfüllen ihren obligatorischen Auslandsaufenthalt, 

auch die Firmen, die Praktikanten aufnehmen, profitieren von dem Fach-

wissen, über das diese jungen Leute in der Endphase ihrer Ausbildung 

bereits verfügen. Die Praktikanten stellen meiner Meinung nach eine 

Bereicherung für beide Parteien dar.“

Der Praktikant, Corinna Roosen, Unterbruch 71A, Fon: (0 21 54) 88 70 

20,  c.roosen@derpraktikant.eu

Fördermöglichkeiten für Arbeitgeber und Arbeitslose

Wie eine Personalentscheidung ausfällt, hängt manchmal von einem 

Personalmanagement: Welche Kriterien die Auswahl beeinflussen können



Was Willich zu einem Unternehmensstandort erster Wahl macht, sind 
nicht nur die hervorragenden Verkehrsanbindungen, die erstklassige 
Lage, die beachtenswerte Platzierung im Gesamtgebührenvergleich 
in Nordrhein-Westfalen, eine gute Infrastruktur und ausgezeichnete 
Standortfaktoren – es ist vor allem auch das herausragende Engagement 
der Wirtschaftförderung. 

Im Jahre 1978 hat die Wirtschaftsförderung Willich ihre Arbeit aufge-
nommen und seitdem ein Fundament geschaff en, das Unternehmen 
die besten Bedingungen bietet, Erfolgsgeschichte zu schreiben. Immer 
wieder wurden dabei neue Wege gesucht, um Dinge zu optimieren, die 
Netzwerkbildung unter den einzelnen Betrieben zu fördern, viel 
versprechende Kontakte herzustellen und es den in Willich ansässigen 
Unternehmen zu ermöglichen, sich auf das zu konzentrieren, was 
wirklich zählt – nämlich auf das eigene Kerngeschäft und den Erfolg 
des Unternehmens.

Deutlich mehr als man erwarten würde  

Dabei versteht sich die Wirtschaftsförderung Willich als zuverlässiger 
und leistungsstarker Partner der hier ansässigen Unternehmen. Dem-
entsprechend umfassend ist das Leistungsspektrum, das viel mehr 
bietet, als man es von einer Wirtschaftsförderung erwarten würde. So 
kümmert sie sich bei Bedarf um die Schaff ung neuer Parkplätze, sorgt 
für größere Büroräume oder Lagerhallen, falls diese zu klein geworden 
sind, und ist selbst dann der erste Ansprechpartner, wenn die Straßen 
von Schnee und Eis geräumt werden müssen. 

Darüber hinaus hält die Wirtschaftsförderung den ansässigen Unter-
nehmen den Rücken frei, indem sie in Fragen der oftmals lästigen 
Formalitäten und vielen bürokratischen Angelegenheiten wie Aufent-
haltsgenehmigungen für ausländische Mitarbeiter berät. Dass die in 
Willich ansässigen Firmen dabei von einer enormen Zeitersparnis profi -
tieren, versteht sich von selbst. Schließlich kennt die Wirtschaftsförde-
rung alle Ansprechpartner und weiß genau, wer für welches Anliegen 
zuständig ist. 

Standort erster Wahl. Willich

1978 2009

Gewerbegebiet Müncheide - 1979 bis 2009

Das Technische Rathaus. Sitz der Wirstschaftsförderung

Innovativ. Ung ewöhnlich. Leistungsstark. 
 Die Wirtschaftsförderung in  Willich   

Kostenfrei motivierte Mitarbeiter fi nden – 
mit der Online-Stellenbörse.  
Zu den vielfältigen Leistungen der neuen Internetseite gehört zum Beispiel die Stellenbörse, mit der die Wirtschafts-
förderung Unternehmen bei der Suche nach geeigneten und kompetenten Mitarbeitern behilfl ich ist. Kostenfrei 
und bequem können Firmen hier vakante Stellen eintragen und angeben, welche Qualifi kationen sie von ihren 
zukünftigen Mitarbeitern erwarten. Damit erhöhen sich die Chancen, den perfekten Mitarbeiter zu fi nden. 

Gratis-Werbung in eigener Sache – mit dem Online-Marktplatz
Darüber hinaus bietet die neue Homepage Unternehmen mit dem Marktplatz ein weiteres interessantes Tool. 
Ähnlich aufgebaut wie die gelben Seiten können sich Willicher Firmen und Betriebe hier nach Standorten 
und Branchen geordnet eintragen und so völlig kostenfrei Werbung in eigener Sache betreiben. Mehr noch: Der 
Marktplatz ist zugleich die ideale Möglichkeit, geeignete Partner für neue viel versprechende Netzwerke zu 
fi nden. 

Ohne Kosten zu neuen Räumen – mit dem Online-Mietfl ächenmanagement 
Eine weitere praktische Leistung ist das Mietfl ächenmanagement, das es Maklern und Immobilieneigentümern 
ermöglicht, ihr Objekt kostenlos zu präsentieren. Bequem lassen sich exakte Angaben zur Lage, Art und Größe 
des Objekts machen. Außerdem können Fotografi en bzw. Grundrisse hochgeladen und eingestellt werden. 
Auf diese Weise profi tieren Unternehmen von einer erstklassigen Unterstützung bei der Suche nach neuen 
Lagerhallen, Büroräumen oder Showrooms. 

Neue Homepage – viele Möglichkeiten
Um den Unternehmen und Bürgern der Stadt auch online mehr bieten zu können, geht die Wirtschafts-
förderung in Kürze mit einem neuen Internetauftritt ins Netz. Neben einer optimierten Navigation, 
mehr Übersichtlichkeit und einer verbesserten Struktur überzeugt die neue attraktive Homepage 
unter www.gewerbewillich.de mit einer Vielzahl an praktischen Leistungen, die Willicher 
Unternehmen völlig kostenfrei nutzen – und von denen nicht zuletzt auch die Bürger 
profi tieren können. 

Bei Bürgern im Gespräch
Apropos Unterstützung: Auf die können sich Unternehmen der Region auch in Sachen Werbung ver-
lassen. Pünktlich zum neuen Internetauftritt bringt die Wirtschaftsförderung einen Info-Flyer für die 
Bürger der Stadt Willich heraus. Neben der genauen Beschreibung sämtlicher Leistungen wird der 
Bürger besonders auf die für ihn interessanten Tools Stellenbörse und Marktplatz und damit auf die 
hier ansässigen Unternehmen aufmerksam gemacht. Darüber hinaus veranstaltet die Wirt-
schaftsförderung regelmäßige Events und schaff t damit für Unternehmen eine weitere Mög-
lichkeit, sich zu präsentieren und mit den Bürgern der Stadt Willich ins Gespräch zu kommen. 

Keine Frage: Mit all ihren angebotenen Leistungen und den Möglichkeiten, die sich daraus
für Unternehmen ergeben, ist die Wirtschaftsförderung Willich ein erstklassiger Partner für 
die Firmen der Region. Neue Räume, größeres Netzwerk, mehr Parkplätze? Womit auch
immer wir Ihnen weiterhelfen können, sprechen Sie uns an: 

Der Weg zur Wirtschaft: www.gewerbewillich.de

 www.gewerbewillich.de

Annemarie Poos-Zurheide
Tel.: 02154 949-386 
E-Mail: wirtschaft@stadt-willich.de

Das neue Informationsprospekt 
der Wirtschaftsförderung
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Neues aus der Wirtschaft

  Weniger Umweltbelastung
Erfreut zeigte sich Josef Heyes im Rahmen eines Firmenbesuchs bei der 

Sumitomo Electronic Hartmetall GmbH am Siemensring 84 über die 

gute Entwicklung, die das Unternehmen im Laufe der vergangenen Jahr-

zehnte in der Stadt Willich genommen hat: „Über den Standort Willich 

sind 67 Mitarbeiter beschäftigt, 45 davon in Willich, das Unternehmen 

hat sehr gute Perspektiven – das hört man gern“, so Heyes, der von Ge-

schäftsführer Takahiro Takadaya und Planungsleiter Yoshimitsu Oka-

morim und einigen Willicher Mitarbeitern freundlich empfangen wurde 

(Foto: Sumitomo). 

Sumitomo Electric Industries gilt seit mehr als einem Jahrhundert als 

Japans größter Hersteller von Elektrokabeln. Für die Produktion von 

Kupferdrähten wurden schon im Jahre 1928 erstmals Hartmetallzieh-

werkzeuge eingesetzt. 

Sumitomo Electric entwickelt und vertreibt inzwischen Produkte der 

Optoelektronik, Elektronische Systeme, neue Werkstoffe und Materialien 

sowie Systeme zur Energieerzeugung, und entsprechende Innovation 

bei der Entwicklung von Hartmetall-, Keramik- und Cermetschneidstof-

fen sowie von Werkzeugen für die Bearbeitung der unterschiedlichsten 

Werkstoffe hat Sumitomo in den vergangenen 70 Jahren zu einem der 

Marktführer für diese Produkte gemacht. Spezielles Augenmerk hat man 

auf die Entwicklung von kubischem Bornitrid gelegt: diese Schneidstoffe 

kommen in der Hartfeinbearbeitung zum Einsatz und haben, so erfuhr 

Heyes, „erheblich zur Produktivitätssteigerung und Reduzierung der 

Umweltbelastung beigetragen“. 

1981 gründete das weltweit operierende japanische Unternehmen seine 

100prozentige Tochtergesellschaft „Sumiden Hartmetall GmbH“, die 1986 

in „Sumitomo Electric Hartmetall GmbH“ umbenannt wurde und seither 

als Vertriebs- und Servicebüro in Willich die Vertriebsaktivitäten für 

Hartmetall-, CBN- und Diamant-Schneidwerkzeuge in West- und Osteur-

opa sowie Südafrika koordiniert und die Belieferung der Kunden sicher-

gestellt. Heyes gratulierte zu der erfreulichen Entwicklung – „mit einer 

Betriebs- und Standort-Klima erhaltenden Blüh- und Grünpflanze.“

  Willicher Firmen unterwegs
Erneut ist eine ganze Reihe von Firmen aus der Stadt Willich auf Mes-

sen unterwegs. Im September besuchen die FachPach + PrintPack +  

LogIntern, eine Fachmesse für Verpackungslösungen, für Verpackungs-

druck und Packmittelproduktion sowie für interne Logistik in Nürnberg vom 

29. September bis zum 1. Oktober, die FkuR (Kunststoff GmbH, Siemens- 

ring 79), die Florin Gesellschaft für Lebensmitteltechnologie (Daimler- 

straße 4), die Sollas-Deutschland (Karl-Arnold-Straße 6), die „Staper 

GmbH“ (Herzogweg 2 a) und die Yamato Scale GmbH (Hanns-Martin-

Schleyer-Straße 13). Die Weltmesse Schweißen & Schneiden in Essen vom 

14. bis zum 19. September beschicken die DURUM Verschleiss-Schutz 

GmbH (Linsellesstraße 125), die ALUNOX Schweißtechnik (Karl-Arnold-

Straße 2 a) sowie CORODUR Fülldraht (Rohrzieherstraße 6). Schließlich 

steht noch die Motek an, eine internationale Fachmesse für Montage- 

und Handhabungstechnik in Stuttgartvom 21. bis zum 24. September; hier 

wird die Furness Controls GmbH (Karl-Arnold-Straße 12) zu Gast sein.

  Jeder Löffel für soziale Projekte 
Jeder Löffel Eintopf hilft, ein soziales Projekt 

mitzufinanzieren. Vor dem Hintergrund verleiht 

die DNS GmbH, das Catering-Unternehmen des 

DRK-Landesverbandes Rheinland, ihre Gu-

laschkanone (Foto) an Betriebe oder für 

private Feiern. Vertriebsleiterin Malahat 

Winterkorn versichert: „Der Gewinn daraus 

- sowie aus unserem gesamten Catering-

Programm - fließt ausschließlich in Projekte, 

die in unseren Häusern verwirklich werden, wie zum Beispiel Gestaltung 

von Außenanlagen oder Finanzierung von Festen für die Bewohner.“ Der 

Sitz der Regionalvertretung ist im DRK-Haus Moosheide,  Fon (01 73) 5 

83 86 13.

  Stärken und Schwächen der Ortszentren
„Sie haben gleich mehrere lebens- und liebenswerte Ortszentren, aber 

es gibt auch Einiges zu tun“, so prägnant fasste Angelina Sobotta von 

der Dr. Jansen Stadtplanung GmbH aus Köln ihren Eindruck von Willich 

zusammen. Für eine Informationsveranstaltung der Mittelstands- und 

Wirtschaftsvereinigung (MIT) der CDU Willich zum Thema „Immobilien- 

und Standortgemeinschaften“ in der Volksbank hatten sich die Projekt- 

entwickler Sobotta und Dieter Wagner Willich sehr genau angesehen 

und ein Stärken-Schwächen Profil der Zentrumsbereiche erstellt. Elisa-

beth Heitfeld-Hagelgans vom NRW-Ministerium für Bauen und Verkehr 

informierte über die Möglichkeiten von so genannten „Immobilien- und 

Standortgemeinschaften“ (ISG) als Zusammenschluss der örtlichen 

Einzelhändler, Gewerbetreibenden und Eigentümer sowie über Förder-

möglichkeiten solcher Projekte. Wagner stellte praktische und anschau-

liche Erfahrungen solcher ISG-Projekte aus Düsseldorf, Lippstadt und 

Bergisch-Gladbach vor. Heitfeld-Hagelgans: „In anderen Ländern kennt 

man dies als so genannte ‚Business Improvement Districts’ schon seit 

Längerem.“ Zunehmend wird dort, wo die Zusammenarbeit zwischen  

Blitzableiter allein reicht nicht!
Experten Tipp: Schäden durch Überspannung vermeiden

Blitz und Donner- ein Naturschauspiel, das hierzulande jedes Jahr Schä-

den in Höhe von einer Milliarde Euro anrichtet. Weil ein Großteil davon 

Elektronikschrott im PC, Fernseher und anderen Hausgeräten als Folge 

von Überspannungen ist, reicht der gute alte Blitzableiter allein nicht 

mehr aus. Während es jahrzehntelang vornehmlich um den außerhalb des 

Hauses montierten Gebäudeschutz ging, ist in den letzten Jahren auch 

der innere Blitzschutz zunehmend in den Vordergrund gerückt. Denn 

durch Überspannungen können sämtliche elektronische Bausteile und 

Geräte beschädigt werden: Heizungssteuerung, Computer, Bildschirme, 

Drucker, Kopierer, Telefonanlage. In der Summe sind es schnell ein paar 

tausend Euro, die nicht unbedingt durch die Versicherung gedeckt sind. 

Deshalb empfiehlt sich zusätzlich zum bekannten Blitzableiter auf dem 

Dach ein komplettes, in sich abgestimmtes Blitzschutz-Konzept gegen 

Überspannungsschäden im Haus, bestehend aus äußerem Blitzschutz 

mit Auffangeinrichtungen, Ableitungssystem und Erdungsanlage sowie 

innerem Blitzschutz mit Geräteschutz-Komponenten.

Bei innerem Blitzschutz geht es unter anderem um den Schutz von Ge-

räten vor Überspannung – bei Spannungen bis zu einigen 100.000 Volt. 

Der innere Blitzschutz kann seiner Aufgabe nur dann vollständig gerecht 

werden, wenn ein äußerer DIN-gerecht konzipiert und installiert wurde. 

Herzstück des Überspannungsschutzes ist die so genannte Potential-

ausgleichsschiene. Mittels dieser Schiene sind alle metallenen Teile des 

Gebäudes wie Heizungs- oder Wasserrohre mit der äußeren Blitzschutz-

anlage zu verbinden. So können im Falle des Blitzschlags große Span-

nungsunterschiede fürs 230-Volt-Netz im Haus schadlos ausgeglichen 

und mittels Überspannungsableiter abgesenkt werden.

Ein komplettes Überspannungsschutz-System ist dreistufig aufgebaut 

und umfasst Grobschutz, Mittelschutz und Feinschutz. Technisch gese-

hen handelt es sich beim Grob- und Mittelschutz um kleine Geräte, die 

normalerweise mit geringem Aufwand im Haupt- oder Etagenstrom-

verteiler montiert werden können. Den zusätzlichen Feinschutz für 

empfindliche Elektronik-Geräte wie Computer oder ISDN-Anlage, die 

an zwei oder mehr unabhängigen Netzen (zum Beispiel 230- Volt- und 

Daten- oder Antennennetz) angeschlossen sind, erreicht man mit Über-

spannungsschutz-Adaptern zwischen Steckdose und Verbraucher. Diese 

werden in die normale Steckdose eingesteckt und daran schließt man 

dann PC oder Stereoanlage. Und dann gilt: Nie mehr Stecker ziehen, wenn 

eine Gewitterfront naht! Den Schlusspunkt einer wirkungsvollen Blitz-

schutz-Montage bilden Messung und Dokumentation der Anlage durch 

den installierenden Fachmann. Der Prüfbericht garantiert dem Kunden 

maximale Sicherheit - vorausgesetzt, die Blitzschutzanlage wird regel-

mäßig überprüft.

Standortklima und Standortgemeinschaft
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Firmenportrait

Kommune und Einzelhandel harmonisch funktioniert und ein lösungso-

rientiertes Klima herrscht, dieses Instrument eingesetzt, um Standorte 

attraktiver und für die Händler lukrativer zu machen. Simmnacher: „Man 

kann immer lamentieren, was in Willich besser sein könnte. Wir sind der 

Meinung, dass es besser ist zu überlegen, was man tun kann.“

  Patenstatt und Human Concepts
Die patenstatt Entwicklungsgesellschaft mbH ist gemeinsam mit ihrem 

Partner HumanConcepts auf der Messe Zukunft Personal 2009 vom 22. 

bis 24. September in Köln präsent. Die patenstatt, Spezialist auf dem Ge-

biet der Personalentwicklung, zeigt auf der Messe ihr online-basiertes 

360-Grad-Feedbackverfahren; dieses Tool wurde speziell für die Weiter-

entwicklung von Führungskräften entwickelt. Zudem hat die patenstatt 

ihr Partner-Netzwerk vergrößert: Mit HumanConcepts, dem weltweit 

führenden Anbieter für grafikunterstützte Organigrammsoftware, hat 

die patenstatt vor kurzem eine neue strategische Partnerschaft ge-

schlossen. Ziel der Zusammenarbeit ist die Bildung von Projektteams, 

die Weiterentwicklung von Tools und Projektansätzen und die umfas-

sendere Betreuung der gemeinsamen Kunden.

  Schulungs- und Konferenzraum

Bei Elektro Lücke an der Walzwerkstraße kann man jetzt einen Konfe-

renz- und Schulungsraum (Foto) für bis zu 60 Personen mieten – tagewei-

se oder für eine Abendveranstaltung. Ein Kunde hatte Geschäftsführer 

Bernt Lücke auf die Idee gebracht, der das neue Gebäude besichtigte und 

gerade selber einen Schulungsraum suchte, „dann habe ich recherchiert 

und gemerkt, dass es im ganzen Stahlwerk Becker keinen vermietbaren 

Raum gibt“, erzählt Lücke. 

Der Raum ist mit moderner Schulungselektrik, Beamer, Internetzugän-

gen und Unterrichtsmaterial ausgestattet, mit einem namhaften Her-

steller wurde ein Augen schonendes Beleuchtungskonzept entwickelt. 

In einem Seitenraum ist eine Teeküche untergebracht. „Der Raum kann 

mit und ohne Catering gemietet werden, es gibt auch keine zeitliche 

Beschränkung“, so Lücke. Knapp 30 Termine sind in diesem Jahr schon 

vergeben – zum Beispiel an einen Schalterhersteller und an ein Kosme-

tikunternehmen.

  „Spezielle Ketten fesseln den Kunden“
Seit 40 Jahren steht der Name  

Kettentechnik Roeder für industrielle 

Sonderketten der besonderen Art. Das Un-

ternehmen wurde 1969 von Dipl.-Ing. Gün-

ther Roeder gegründet und feierte am 5. 

September sein 40-jähriges Bestehen mit 

einem Tag der offenen Tür, der unter dem 

Motto stand: „Spezielle Ketten fesseln den 

Kunden“. Zum Lieferprogramm gehören 

Sonderrollen- und Förderketten nach Kundenwunsch auch in kleinen 

Stückzahlen und in Sondermaterialausführung. Viele namhafte Firmen 

aus dem In- und Ausland gehören zum Kundenstamm. Im Unternehmen 

sind 18 Mitarbeiter beschäftigt, die den Besuchern am Tag der offenen 

Tür einen Einblick in die Sonderkettenfertigung gaben. In der Firmen-

Philosophie steht Qualität und Liefertreue an erster Stelle. Dies wird in 

der zweiten Generation der Familie mit Dipl.-Ing. Marcus Roeder (Foto) als 

Geschäftsführer sichergestellt. Roeder übernahm die Firma im Jahr 1995 

und baute sie zu einem anerkannten Unternehmen in der Kettenbranche 

aus. (www.kettentechnik-roeder.de)

  Anrather Weinhof stößt auf Zehnjähriges an
Mit einem Erntedankfest feiert der Anrather Weinhof an der Giether 

Straße 51 in Anrath am Samstag und Sonntag, 3. und 4. Oktober, jeweils 

von 10 bis 18 Uhr sein zehnjähriges Bestehen. Helga Wittig und Werner 

Schmidt (Foto) haben sich auf die bekömmlichen Loire-Weine speziali-

siert, die in Deutschland noch weitgehend unbekannt sind. Seit 30 Jah-

ren besuchen die beiden regelmäßig die Winzer an der Loire und kaufen 

die Weine ein; gerade sind sie von einer solchen Reise zurückgekehrt. 

Der Anrather Weinhof führt 100 Weine aus 40 Gebieten und beliefert in 

Willich den Ramshof und den Kaiserhof sowie bundesweit Gastronomie, 

darunter auch Sterne-Restaurants. Am Fest-Wochenende Anfang Okto-

ber haben die „Loire-Weinbotschafter“ für jeden Gast ein kostenloses 

Begrüßungsgetränk; außerdem bieten sie Weinproben an (Anmeldung 

vorab unter Telefon 0 21 56- 4 13 79 erbeten). Kulinarische Unterstützung 

erfährt das Fest durch den Ramshof, der hausgemachte sowie Wild-Spe-

zialitäten anbietet. Ein Teil des Erlöses aus dem Weinverkauf fließt als 

Spende an den Förderverein Partnerschaft Willich-Zogoree-Linselles, der 

auch mit einem Infostand vertreten ist.

Neues aus der Wirtschaft
Fesselnde Ketten und bekömmliche Weine

„Wer Bio will, der bekommt auch Bio!“
Hans Brocker KG: Seit 50 Jahren Garant für erntefrische Möhren

Niederrheinische Möhren sind ein Frischeprodukt: Nach dieser Überzeu-

gung produziert und vertreibt die Hans Brocker KG seit 1962 Möhren aus 

konventionellem oder öko-

logischem Anbau. Mehr als 

80 vertraglich abgesicherte 

Landwirte produzieren auf 

mehr als 1000 Hektar Fläche 

jährlich erntefrische Möhren, 

die über das Vertriebsnetz 

der Hans Brocker KG an den 

Lebensmittelgroß- und Ein-

zelhandel geliefert werden. 

21 Kühl-Lkw transportieren 

die Ware täglich frisch. Die 

Firmenleitung besteht aus 

Hans Brocker, den Söhnen 

Hans-Jürgen, der als Kauf-

männischer Leiter für Lagerung, Verarbeitung und Disposition verant-

wortlich ist, und Mario Brocker, der als Staatlich-geprüfter Landwirt auch 

den Anbau betreibt. Die Firma ist nach IFS und QS sowie nach QS-GAP zer-

tifiziert. Im Betrieb werden stündlich Qualitätskontrollen durchgeführt. 

Der Hygienestand entspricht den Erfordernissen des „HACCP-Concept“.

Die Möhren werden nach der Ernte mit sechs modernen Klemmbandro-

dern in derzeit 20 großen Hallen in je 1200 bis 8000 Holzkisten gelagert, 

ungewaschen, bei Temperaturen zwischen plus 0,3 Grad und 0,5 Grad 

und einer Luftfeuchtigkeit von ca. 97 Prozent. Erst unmittelbar vor der 

Auslieferung wird die Ware aus den Kühlhäusern geholt, gewaschen, sor-

tiert, abgepackt und dann ausgeliefert. 

Seit 1998 konzentriert sich das Unternehmen auch auf die Produktion 

von Bio-Möhren. „Wir stehen dafür, dass ein Kunde, der Bio will, auch Bio 

im Handel erhält“, so Hans Brocker. Seitdem ist die Betriebsstätte in zwei 

Teile unterteilt: die Lager-, Wasch-/Sortierungs- und Verpackungslinie für 

Möhren aus konventionellem Anbau und eine weitere Anlage ausschließ-

lich für Bio-Möhren. „Für uns ist die Frische und Qualität der Waren das 

Wichtigste“, erklärt Hans Brocker. 

Die Hans Brocker KG bietet über elf Monate 

Möhren aus der eigenen Produktion an, für 

die Lücke im Mai kauft das Unternehmen 

ausländische Ware zu, die ebenfalls speziell 

für das Unternehmen produziert und genau 

überwacht wird. Als neue Sorten produziert 

die Hans Brocker KG die „Möhre Violett“ 

(seit 2006) und die Sorte „Crème de Lite“ 

(seit 2007).

Hans Brocker KG 

Im Fließ 14 

47877 Willich - Schiefbahn 

Tel: 021 54 / 95 66 0 

Fax: 021 54 / 95 66 49

www.brocker-kg.de



WIR · Magazin für Unternehmen in der Stadt Willich · September 2009

22 23

WIR · Magazin für Unternehmen in der Stadt Willich · September 2009

Namen & NachrichtenNAMEN & NACHRICHTEN

  Mit Bagger Steine versetzt
Erfolgreich kehrte Sascha Kleiner 

(rechts), Auszubildender bei den 

Willicher Gemeinschaftsbetrieben 

(GBW), vom großem GaLaBau-Cup 

2009 in Dortmund zurück. Der Cup 

ist der Nachwuchswettbewerb für 

Landschaftsgärtner, der jährlich als 

NRW-Landeswettbewerb an zwei Ta-

gen durchgeführt wird. GBW trat in 

diesem Jahr als einziger Betrieb aus 

Willich an, 212 gemeldete Teilnehmer 

kämpften um die besten Plätze, und 

teilnehmen durften nur Azubis, die 

2009 nicht älter als 21 Jahre werden. 

Dennoch gab es genug Interessenten, um 106 Teams zu bilden. Schon 

bei der Vorentscheidung hatten die Zweierteams mehrere Aufgaben 

zu bewältigen: In der einen Hälfte des Tages zu den Themen Pflanzen-

kunde und -schutz, Betriebswirtschaft und Vermessung. Ferner gab es 

eine landschaftsgärtnerische Spezialaufgabe, bei der mit einem Bagger 

Steine zu versetzen waren, wobei der Fahrer die Ablegestelle nicht ein-

sehen und sich auf die Zeichen seines Partners verlassen muss. Weiter 

stand ein halber Tag für eine Bauaufgabe zur Verfügung, bei der für 

Landschaftsgärtner typische Aufgaben in Form einer Minibaustelle zu 

erledigen waren: Bogenpflaster oder Natursteine verlegen, Vegetations-

flächen herrichten oder Rollrasen verlegen. Die 20 besten Teams traten 

in der Endrunde wieder im Westfalenpark gegeneinander an, und Sascha 

Kleiner und sein Teamkollege Daniel Schuren (Stadt Kempen) landeten 

auf einem beachtlichen 38. Platz. Der nächste Galabau-Cup ist für Anfang 

Mai 2010 wieder in Dortmund terminiert.

Foto: plu/Pressestelle Willich

  Peter Heinze geht nach Hilden
Nach drei Jahren verlässt Peter Heinze die Wirtschaftsförderung der 

Stadt Willich. Der 40-Jährige hat eine neue berufliche Chance ergriffen 

und ist ab 15. Oktober Amtsleiter der Wirtschaftsförderung in seiner Hei-

matstadt Hilden.

  Elefant frisch gestrichen
Ein wenig in die Jahre gekommen war der Elefant, den die seinerzeit in 

Willich stationierten „Royal Engineers“ aufgestellt, der Willicher Bevölke-

rung und natürlich speziell den Kindern als Zeichen des guten Miteinan-

ders im März 1991  geschenkt hatten. Jetzt strahlt der Stahlrohrelefant in 

neuem Glanz – und das nicht ohne Grund: Es gab ein Reunion-Treffen der 

Royal Engineers in der Stadt Willich. 

Damit verbunden kam es städtischerseits zur offiziellen Enthüllung ei-

ner Gedenktafel im Stahlwerk Becker am Gründerzentrum. Auf dieser 

Gedenktafel wird eben dieses guten Miteinanders der Briten und der 

Willicher Bevölkerung gedacht, auch ein Bild von der Elefanten-Überga-

be ist zu finden – und da hatte Susanne Purath vom Zentralbereich der 

Stadtverwaltung die gute Idee, den bunten Elefanten im Willicher Kon-

rad-Adenauer-Park aufhübschen zu lassen – was den Mitarbeitern der 

Gemeinschaftsbetriebe Willich, Waldemar Schreiner (links) und Fehmi 

Kirhan, mühelos gelang. Jetzt strahlt der Elefant wieder farbig mit der 

Sonne um die Wette, und die Wappen der Stadt und der Royal Engineers 

sind ebenfalls wieder gut zu lesen und ein sichtbares Zeichen des guten 

Verhältnisses zwischen Engineers und Willichern. Die Pioniereinheit hat-

te sich bei den verschiedensten Anlässen am gesellschaftlichen Leben 

der Gemeinde beteiligt, aber sich auch zahlreiche karitative Maßnahmen 

wie die Unterstützung der Heimkinder auf Haus Broich auf ihre Fahnen 

geschrieben. Nachdem bereits 1977 ein Großteil der Einheit abgezogen 

wurde, mussten 1992 auch die letzten Soldaten Willich verlassen.

Foto: plu/Pressestelle Willich

  Jahrespraktikantinnen eingestellt
Ihr Anerkennungsjahr 

haben sechs junge 

Erzieherinnen bei der 

Stadt Willich angetre-

ten: Nach zwei Jahren 

Ausbildung werden 

sie bis zum Abschluss 

ihrer Ausbildung in 

Willicher Kindertages-

einrichtungen und Ein-

richtungen der Offenen 

Ganztags-Schule zum 

Einsatz kommen; Ende 

Juli 2010 schließen sie 

dann als fertig ausge-

bildete Erzieherinnen 

ab. Auf dem Bild hin-

ten von links Carolin 

Gotzes, Ausbildungsko-

ordinatorin Angelika Mosen, Annkathrin Bolten, vorn von links Jasmin 

Schmitz, Svenja Simon, Sabrina Alster und Stefanie Sterl.

Foto: plu/Pressestelle Willich

Gute Gespräche, konkrete Ergebnisse
Arbeitstreffen von Vertretern der Partnerstädte

„Wir hatten sehr intensive und effektive Gespräche und haben viele gute 

Ansätze zum weiteren Ausbau der guten Partnerschaft zwischen den 

Städten Willich und Linselles entwickelt.“ Mit diesem positiven Fazit der 

beiden Bürgermeister endete jetzt ein Arbeitstreffen, zum dem sich Ver-

treter aus Politik und Verwaltung der Partnerstädte Willich und Linselles 

in Willich getroffen hatten. Linselles Bürgermeister Jacques Remory 

wurde von allen sieben Dezernenten des nordfranzösischen „Departe-

ment Nord“ begeleitet; auf Willicher Seite nahmen neben Bürgermeister 

Josef Heyes auch die Ratsmitglieder Dr. Bernd Sporckmann und Ulrich 

Mischke sowie für den Geschäftsbereich Steuerung und Kommunikation 

Manfred Jacobs und Walburga Hake teil. 

Das Treffen zeitigte eine Reihe ganz konkreter Ergebnisse:

Auf Einladung der Stadt Linselles wird es im April 2011 – in diesem Jahr 

besteht die Städtepartnerschaft 45 Jahre – eine gemeinsame Sitzung 

der Stadträte von Willich und Linselles geben.

Der Austausch auf dem Gebiet der Kunst soll über die Kunstvereine vor 

Ort intensiviert werden.

Die intensive Zusammenarbeit mit den Patenschaftsvereinen für Zogo-

ree wird von französischer Seite forciert, was auch die Stadt Willich un-

terstützen möchte: Dabei soll auch eine Fotoausstellung des Fotografen 

Stefan Finger, aber auch Aktionen der Patenschaftsvereine und auch der 

„Freunde und Förderer“ mit einbezogen werden.

Die ohnehin „engen und lebendigen Beziehungen“ zwischen den Sport-

vereinen sollen weiter ausgebaut werden: Ganz konkret bestehen von 

französischer Seite Nachfragen aus dem Linseller Tennisclub, der Rad-

touristik, vom Tischtennisclub und vom Judoverein. Auch hier ist ein 

Arbeitstreffen geplant; die Stadt Willich wird alle hiesigen Sportvereine 

informieren. 

Eine konkrete Anfrage gibt es im übrigen aus dem Bereich der Chöre: 

Ein gemischter Linseller Chor sucht einen Kontakt zu einem gemischten 

Chor aus Willich.

Wert wird nach wie vor auf den Austausch junger Menschen gelegt: Ne-

ben den traditionell gut laufenden Schüleraustauschen wird auch der 

individuelle Austausch gefördert: „In diesem Jahr wurden bereits zwei 

private Aufenthalte von Schülern in Linseller Familien vermittelt, und 

auch die Vermittlung von Praktikumstellen verlief in den vergangenen 

Jahren sehr erfolgreich“ – „hier wollen wir weiter am Ball bleiben“, so 

Willichs Bürgermeister Josef Heyes.

Stichpunkt Seniorenarbeit: Schon im Juni gab es in Linselles zum The-

ma Demenz einen gemeinsamen Workshop mit Teilnehmern aus beiden 

Partnerstädten.

In Sachen „Ausweitung der Partnerschaftsideen auf überregionale Ebe-

nen“, der von französischer Seite sehr befürwortet wird, soll zunächst 

eruiert werden, auf welche Resonanz diese Absichten im Departement 

Nord stoßen, und schließlich wurde seitens Linselles die Teilnahme an 

der 1000-Jahr-Feier in Anrath zugesagt: Zum Festakt wird Ende Mai 2010 

wird eine Delegation aus Linselles erwartet, und auch die aktive Teilnah-

me am Jubiläumsprogramm ist vorgesehen: Die Linseller Philharmonie 

plant einen Auftritt in Willich. 

Wer im Zusammenhang mit der Städtepartnerschaft Ideen, Anregungen 

hat oder konkret mitarbeiten möchte, ist im übrigen bei Susanne Purath 

(Telefon 0 21 56/9 49-1 22) vom Geschäftsbereich Steuerung und Kommu-

nikation an der richtigen Adresse.

Arbeitstreffen mit Bürgermeister Josef Heyes (zweiter von rechts) und 

seinem französischen Amtskollegen Jacques Remory (dritter von rechts) 

sowie Vertretern aus Politik und Verwaltung beider Partnerstädte.

Foto: plu/Pressestelle Willich

Richtig gebaggert und frisch gestrichen
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  Per Radtour in die Ausbildung
Die Sonne strahlte mit den „Neuen“ bei der Stadt Willich um die Wette: 

Am gestrigen Montag begann für eine Reihe von Auszubildenden bei der 

Stadtverwaltung offiziell die Ausbildung – und Ausbildungskoordinatorin 

Angelika Mosen hat dazu wieder im Rahmen der so genannten Einfüh-

rungstage ein kleines Programm zusammengestellt.

Nach der Begrüßung durch Bürgermeister Josef Heyes, die Beigeordne-

ten Christoph Gerwers und Willy Kerbusch sowie einige Geschäftsbe-

reichsleiter und Mitarbeitervertreter gab es zunächst das obligatorische 

Pressefoto, bevor es nach einer Schlossführung und einem Mittagessen 

in der Orangerie im Park die ersten Informationen im Schlosskeller gab: 

Unter anderem hörten die Neuen bei der Stadt Referate von Stadtjuristin 

Brigitte Schwerdtfeger, von Personalrat, JAV, Gleichstellungsstelle, der 

Fachkraft für Arbeit und Angelika Mosen. Die neuen im Team der Stadt: 

Simone Rosin (Ziel: Verwaltungsfachangestellte), Ann Cathrin Heimanns 

und Vanessa Schönfelder (Bauzeichner), Elias Becken (Fachkraft für Bä-

der), Thomas Köffer und Simon Wollmann (Gärtner), Roger Claessen und 

Jens Geldmacher (Straßenbauer), die Erzieherin-Jahrespraktikantinnen 

Sabrina Alster, Anne Bolten, Carolin Gotzes, Jasmin Schmitz, Svenja Si-

mon und Stefanie Sterl, die Jahrespraktikantinnen (Besuch Klasse 11) 

Sabine Celmer und Jana Jansen sowie Thorsten Köntges,. Nils Poestgens 

und Christina Schleeberger, die eine Ausbildung im gehobenen Dienst 

antreten. Mit einer Radtour durch die Stadt ging es dann weiter: Orts-

kenntnis kann bei der späteren Arbeit nicht schaden.

  Rollende Werbung für Willich
Die besten Produkte haben keinen Erfolg, wenn (zu) wenige von ihnen 

wissen. Und drum schickt die Willicher Wirtschaftsförderung jetzt ihre 

günstigen Gewerbesteuerkonditionen auf Tour durch die Region: Zwei 

Busse der Busverkehr Rheinland GmbH (BVR) rollen ab sofort auf ver-

schiedenen Linien unter anderem durch Meerbusch, Viersen, Lobberich, 

Düsseldorf, Kaarst, Neuss und Gladbach und künden dabei von den guten 

Bedingungen, zu denen man in der Stadt Willich Geschäfte machen kann 

– sehr zur Freude von Andrea Ritter, Leiterin des für Wirtschaftsförde-

rung zuständigen Geschäftsbereichs Wohnen und Gewerbe, und Diplom-

Designer Thomas Wirtz, der mit seiner Firma TWKD unter anderem für 

den grafischen Auftritt der Willicher 

Wirtschaftsförderung verantwort-

lich zeichnet. Beide passten einen 

der neu gestalteten Busse an der 

Haltestelle Otto-Brenner-Straße in 

Münchheide ab, der von Viersen 

nach Meerbusch unterwegs war.

  Besuch auf den Höfen	
Mit dem Fraktionsvorsitzenden der CDU-Landtagsfraktion, Helmut Stahl 

MdL, besuchten CDU und Mittelstands- und Wirtschaftsvereinigung drei 

Betriebe auf Außengehöften in Willich. Im Gastronomiebetrieb „In Vino 

Veritas“ auf den Holterhöfen informierte man sich über die Pläne der In-

haberin Gabriele Böckermann zum weiteren Ausbau ihres Angebotes. Auf 

den Votzhöfen berichteten Malermeister Gregor Krebs und der Chef des 

Garten- und Landschaftsbaubetriebes sowie Umweltservices Krahnen, 

Marc Krahnen, über ihre Erfahrungen mit dem Betrieb und der Entwick-

lung ihrer Firmen im Außenbereich. Stahl nahm von seiner Besuchstour 

positive Eindrücke mit: 

„Hier sind kleine Be-

triebe erfolgreich, die 

trotz Krise gut zu tun 

haben und die mich 

optimistisch stimmen, 

dass unsere Wirt-

schaftsstruktur gut ge-

rüstet ist, um gestärkt 

aus der Talsohle heraus 

zu kommen.“ 				                  Foto: MIT

  Befragung: Woher kommen die Kunden?
Planungsbüro und Stadt Willich bitten um Hilfe: Im Rahmen der  

Einzelhandelsuntersuchung für die Stadt Willich wird noch einmal um die 

Kooperation der Händlerschaft gebeten. Vom 26. September bis zum 2. 

Oktober werden mit Erhebungsbögen Daten zur Herkunft der in Willich 

einkaufenden Kunden gesammelt. Die Bögen werden von Mitarbeitern 

des Planungsbüros „Junker und Kruse“ aus Dortmund verteilt und liegen 

eine Woche in ausgewählten Geschäften aus. Die Kunden werden nach 

ihrem Wohnort gefragt, ein repräsentativer Querschnitt des Einzelhan-

dels durch alle Branchen wird erfasst. Diese Erhebungen lassen dann 

Rückschlüsse auf Einzugsbereich und Anziehungskraft des Einzelhan-

dels in Willich zu. Planungsbüro und Stadt Willich bitten die betroffenen 

Einzelhändler und Kunden, die Untersuchung durch ihre Mithilfe zu un-

terstützen.

Hotel
&

Küchenmeisterey
Matthias Stieger

Familie Leo und Henny Stieger
Ramshof · 47877 Willich-Neersen · Fon 0 2156/95 89-0 · Fax 0 2156/6 08 29

landgut.ramshof@t-online.de · www.landgut-ramshof.de

Catering, Event, Tagung
Firmen-& Familienfeierlichkeiten
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Namen & NachrichtenNAMEN & NACHRICHTEN
Ausbildungs-Radtour und Gewerbesteuer on Tour

Foto: plu/Pressestelle Willich

Namen & NachrichtenNAMEN & NACHRICHTEN
Forderungsmanagement und Betriebliche Altersvorsorge

  Torten aus Wekeln
Neu am Kreisverkehr in Wekeln ist das Café Surprise. Spezialität von 

Steffi Rönicke sind ausgefallene Torten: In der Auslage sind die Klassi-

ker gefragt, bunter geht es zu, wenn sie aufwändige Dekorationen und 

Tortenformate zaubert: Herzen oder Bücher, runde oder eckige Torten, 

fünfstöckige Hochzeitstorten oder eine Torte für einen Hobbykoch, 

dekoriert mit einer Bratpfanne mit Spiegelei sowie einem Topf mit Mar-

zipankartoffeln. Oder die Biker-Torte mit Panoramabild und Miniaturma-

schine. Morgens steht die gelernte Köchin und Selfmade-Bäckerin ab vier 

Uhr in der Backstube. Die Blechkuchen und Torten fürs Café sind nur Teil 

ihres Tagespensums. Die meisten gehen direkt an die Auftraggeber. Oder 

sie werden gleich mit einer Autoflotte abgeholt: Sonst eher für provo-

kante Werbegags bekannt, suchte Autovermieter Sixt im vergangenen 

Jahr nach einem stilvollen Weihnachtspräsent für Kooperationspartner. 

Fündig wurde er bei Rönicke: Mehrere Tage dominierten die Sixt-Torten 

die Küche und Sixt-Autos einmal am Tag den Parkplatz. Das Café Surprise 

selbst ist die von Steffi Rönicke immer erträumte Ergänzung zur reinen 

Tortenherstellung. Außerdem möchte sie mit dem Café eine Anlaufstelle 

schaffen. Deshalb gibt es auch einen preisgünstigen Mittagstisch von 

11.30 bis 13.30 Uhr.

Ausgefallene Torten-Kreationen sind die Spezialität von Steffi Rönicke im 

Café Surprise in Wekeln. 		                 Foto: Café Surprise

  Nächste Fachveranstaltung für Unternehmer
Die Einladungen kommen noch, den Termin kann man sich schon einmal 

vormerken: Die nächste Fachveranstaltung der Wirtschaftsförderung 

findet statt am Donnerstag, 19. November, ab 19 Uhr im Gründerzentrum 

im Gewerbepark Stahlwerk Becker. Voraussichtliches Thema: Forde-

rungsmanagement und Betriebliche Altersvorsorge.

  Verteiler überarbeitet
Die Wirtschaftsförderung hat ihren Verteiler überarbeitet. Aufgefallen 

war, dass es oft zu Dopplungen im Adressenbestand kam, weil oft Firma 

und Inhaber angemeldet waren. Darüber hinaus wurden alle Adressen 

aus dem Verteiler genommen, unter denen kein Gewerbe angemeldet 

ist. Wer trotzdem weiterhin das Unternehmermagazin WIR bekommen 

möchte oder jemand kennt, der es beziehen will, kann sich bei der Wirt-

schaftsförderung melden: wirtschaft@stadt-willich.de Foto: Thomas Luckau / LWSFoto: plu/Pressestelle Willich



WIR: Frau Philipzen, die Gleichstellungsstelle der Stadt Willich bietet 

regelmäßig Veranstaltungen an, um speziell Frauen im Berufsleben zu 

unterstützen. Was gibt es da aktuell?

Philipzen: Gerade erst stand eine Veranstaltung im Terminkalender, die 

wir in Zusammenarbeit mit der GFB, der Gesellschaft zur Förderung der 

Beschäftigung des Kreises Viersen, veranstaltet haben.

WIR: Worum ging es bei der Veranstaltung?

Philipzen: Arbeitslosen Frauen und Männern wurde Beratung geboten in 

Sachen Wiedereinstieg und Existenzgründung. Arbeitslose Frauen sowie 

Berufsrückkehrer/innen sollten die Möglichkeit bekommen, sich zu Fra-

gen der Arbeitslosigkeit und beruflichen Perspektiven beraten zu lassen. 

Dazu waren zwei als Berater von der GFB eingeladen.

WIR: Was kann eine solche Beratung bei individuellen Fragen und Pro-

blemen bieten?

Philipzen: Das Beratungsgespräch kann zunächst klären, zu welchem 

Thema ein Beratungsbedarf besteht. Häufig gestellte Fragen zu Bewer-

bungsunterlagen, Stellensuche, Weiterbildung und Wiedereinstieg lassen 

sich schon oft unmittelbar beantworten, aber auch persönliche Schwie-

rigkeiten, die aufgrund von Arbeitslosigkeit entstanden sind, können an-

gesprochen werden. Im übrigen bietet die Arbeitslosenberatungsstelle 

der GFB eine weitergehende Beratung in ihren Räumen in Viersen an.

WIR: Richtet sich diese Beratung nur an Wiedereinsteiger?

Philipzen: Auch Existenzgründungsberatung wurde angeboten: Der 

Schritt in die Selbständigkeit, die Gründung eines eigenen Unterneh-

mens, kann eine Alternative zur Arbeitslosigkeit bedeuten. Existenz-

gründungen sind aber nur dann erfolgreich, wenn sie wohl überlegt und 

sorgfältig geplant sind. Deshalb ist eine kompetente Beratung unerläss-

lich. Britta Nopper von der GFB kann diese Beratung anbieten, speziell 

für Arbeitssuchende im SGB II.

WIR: Wie können sich Rastsuchende auf ein solches Gespräch vorbe-

reiten?

Philipzen: Von der Geschäftsidee über die Konzeptbewertung, die Mög-

lichkeiten der finanziellen Unterstützung findet die Vorbereitung auf die 

Existenzgründung statt. Berücksichtigt werden dabei persönliche und 

fachliche Voraussetzungen, eine fundierte Marktanalyse, Mitbewerber/

innen, Kunden, Produkte, Marketing, Vertrieb, Kapitalbedarf, Finanzie-

rung, Eigenkapital und Wirtschaftlichkeit. Das sind alles Kriterien, die 

jede Gründungswillige vorab für sich prüfen kann.

WIR: Vielen Dank für das Gespräch.
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Mehr als nur ein „Betonkicker“
Hülse: Ungewöhnliche Zusammenarbeit war erfolgreich

Das Spielfeld des Kickers ist von einem unbeschreiblichen Neon-Grün; 

abdecken, abschließen kann man ihn mit einer massiven Edelstahlhaube. 

Und trotzdem sind diese auffallenden Attribute nicht das Besondere an 

diesem neuen Kicker auf dem Außengelände des Jugendzentrums Hül-

se an der Schiefbahner Straße in Willich: Der Kicker ist als gelungene 

„Koproduktion“ der Willicher Firma Matec und Jugendlichen der Hülse 

entstanden.

Doch der Reihe nach. Bei einer Infoveranstaltung unter Willicher Gewer-

betreibenden wurde wieder einmal der Vandalismus beklagt. Schnell 

hatte man „die Jugend“ als das Problem ausgemacht, noch schneller 

wurde von interessierter Seite auf mehr Bewachung, Kontrolle gedrun-

gen. Philipp Mathies, Geschäftsführer der Matec GmbH im Stahlwerk  

Becker, die sich mit Betonbauzubehör beschäftigt, passte das nicht: 

„Ich finde, dass man dieses Thema auch anders angehen kann, muss.“ 

Er dachte an ein Projekt, für das man Jugendliche interessieren und sie 

in der Folge sinnvoll einbinden, beschäftigen könnte. In Peter Heinze von 

der Willicher Wirtschaftsförderung fand er den passenden Kontaktmann, 

der die Bande zur Hülse knüpfte – und dort wurde dann das Projekt  

„Kickerbau“ angegangen. Dabei ging es nun aber nicht nur darum, einen 

vorgefertigten Kicker zusammenzuschrauben; das Gerät wurde komplett 

entworfen, planerisch gezeichnet, kalkuliert, mit der Produktion der 

Einzelteile wurden verschiedene Firmen beauftragt, das Budget wurde 

im Auge behalten – und vieles lief chaotischer, als man das zu Anfang 

gedacht hätte.

Aber es hat geklappt. Gemeinsam mit Sozialarbeiter Andy Baumert von 

der „Hülse“ unterstützte Mathies die Jugendlichen (fünf gingen an den 

Start, Zakaria Ajdain (18) und Enes Yildiz (17) blieben bis zum Schluss 

bei der Kicker-Stange) nicht nur finanziell; er ließ eben auch seine Kon-

takte zu anderen Firmen spielen, die den Jugendlichen entgegenkamen, 

halfen und ihnen auf diese Weise quasi nebenher einen Einblick in die 

Arbeitswelt boten: So besuchte man das Betonfertigteilwerk „Nesse-

ler-Grünzig“ in Aachen, räumte konstruktive Probleme mit Hilfe eines 

Schlossers aus, bekam Hilfe von der Willicher Plexiglasfachfirma Natt-

mann – Stück für Stück wurde das Projekt rund. Zakaria Ajdain: „Das war 

total interessant, zu sehen, wie die einzelnen Teile gebaut werden, wie 

viel Planung, Arbeit und Zeit man da investieren muss, welche Schwie-

rigkeiten es gibt.“ Was auch Enes Yildiz so sieht: „Keine Frage: es ging ja 

nicht nur darum, den Kicker zu bauen. Da mussten Termine eingehalten 

werden, Pläne und Kosten beachtet werden – und wenn es dann geklappt 

hat, fängt man echt an, die Sachen ganz anders zu sehen und auch zu 

schätzen.“ Nebeneffekt: Für die Jungs ist Mathies samt seiner „Matec 

Betonbauzubehör“ keine anonyme Firma aus dem Stahlwerk mehr, son-

dern ein Typ, den man kennt, in der Stadt grüßt. Man hat sich kennen 

gelernt, respektiert, schätzt sich. Bald jedenfalls wird der neue Kicker, 

in der Diktion der Jugendlichen in der Hülse schon optisch „ein ziemlich 

krasses Teil“, auch offiziell eingeweiht. Und ganz sicher steht dann Ma-

thies mit am Tisch, der Krawatten tragende Herr Geschäftsführer, der für 

die Jungs in der Hülse jetzt „der Philipp“ ist: Da ist offensichtlich mehr 

als ein Kicker entstanden.

Gute Laune rund um den (fast) fertigen Kicker (von links): Enes Yildiz, 

Zakaria Ajdain, Philipp Mathies, Peter Heinze und Andreas Baumert.

Foto: plu/Pressestelle Willich

5 Fragen an...
. . . Claudia Philipzen, 

Geichstellungsbeauftragte der Stadt Willich
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Wir wissen, was eine ganze Seite Werbung kostet.
Aber wir wissen auch, wie man es macht, dass sie sich rechnet.

Vielfach.

TWKD
Werbeagentur

Was können wir für Sie tun?
www.twkd.de

TWKD

Kopf schlägt Kapital
Buchrezension von Jenny Wennmacher

Eine alte Volksweisheit sagt: „Wenn Dir das Wasser bis zum Halse steht, 

darfst Du den Kopf nicht hängen lassen.“ In der aktuellen weltweiten 

Wirtschaftskrise ist jeder einzelne Unternehmer gefordert, sein Unter-

nehmen wenigstens zu retten, und möglichst auch zukunftsorientiert 

neu zu positionieren. Aus der Fülle der Wirtschaftsliteratur die es zu 

Krisen, ihren Auswirkungen und Hilfen gibt, habe ich einige Bücher für 

Sie ausgesucht, die meiner Meinung nach für jeden geeignet und direkt 

hilfreich sind.

Marion Gräfin Dönhoff
Zivilisiert den Kapitalismus - Grenzen der Freiheit

In ihrem Buch äußert sich die bekannte „Zeit“-Journalistin in zwölf Es-

says, die in den Jahren 1976-96 entstanden sind, zu den Gefahren, die 

mit dem ungesteuerten entfesselten Kapitalismus westlicher Prägung 

einhergehen. Sozialer und kultureller Verfall, Korruption und Krimina-

lität, grenzenloser Egoismus, Gewinnmaximierung als Daseinszweck. 

Eindringlich warnt sie in ihren Essays vor den Folgen dieser Entwick-

lung: dem Zusammenbruch des Gemeinwesens. Ein aufrüttelndes Buch, 

voller unbequemer Gedanken und mutiger Lösungs-

vorschläge. Diese Texte werfen gleichsam aus der 

Vergangenheit ein Schlaglicht auf die gegenwärtigen 

Ereignisse und stellen den Leser vor die Frage: Wie 

sehe ich mich als Unternehmer, wie sehe ich mich als 

Teil der Gesellschaft, wie möchte ich leben, und was 

sind meine wahren Ziele, jenseits vom unternehme-

rischen Tagesgeschäft.

DVA 1997 / ISBN: 3-421-05094-5

Hermann Simon
33 Sofortmaßnahmen gegen die Krise - Wege für Ihr Unternehmen

Der bekannte Wirtschaftsautor Prof. Dr. Hermann Simon schreibt im Vor-

wort seines neuesten Buches: „Die 33 Sofortmaßnahmen werden die Krise 

nicht aus der Welt schaffen, aber den Schaden in Grenzen halten. Genau 

das kann den Unterschied zwischen Sein und Nichtsein eines Unterneh-

mens ausmachen.“Er gibt in seinem gut lesbaren Buch einen kurzen 

Überblick über die gegenwärtige Situation „die Krise ist eine Absatz-, kei-

ne Kostenkrise“, und kommt dann sehr schnell mit äußerst praktischen 

und sofort umsetzbaren Ideen, wie man sein Unternehmen durch diese 

Krise bringt. In neun Kapiteln schildert er, nach einer kurzen Diagnose 

der aktuellen Situation, was gegen die Krise wirkt, und was nicht. Wie 

senkt man Kosten? Welche Sofortmaßnahmen wirken bei: veränderten 

Kundenbedürfnissen, Vertrieb und Außendienst, 

Angebots- und Preismanagement („Verteidigen 

Sie Ihre Preise mit Zähnen und Klauen!“), Service 

und Dienstleistungen, und gibt dann einen kurzen 

Ausblick auf die Zeit nach der Krise.

In dem mit großer Sachkenntnis und äußerst 

praxisorientiert geschriebenen  Buch fließt seine 

langjährige Erfahrung in Unternehmensberatung 

ein. Wenn auch nicht alle Branchen von der Krise 

gleichermaßen betroffen sind, von seinen „Sofortmaßnahmen“ jedoch 

können alle profitieren.

Campus Verlag 2009 / 24,90 EUR, 

ISBN: 978-3-593-38999-8

Günter Faltin
Kopf schlägt Kapital

Die ganz andere Art ein Unternehmen zu gründen

Der Autor, Professor an der FU Berlin für „Entrepreneurship“, entwickelt 

in diesem Band Strategien zur Neugründung von Unternehmen, von der 

Kleinstunternehmung bis zum (zukünftigen) Konzern. Dabei stellt er die 

Entwicklung tragfähiger Geschäftsideen in den Vordergrund und stellt 

sie in deutlichen Widerspruch zur heutigen rein betriebswirtschaftlichen 

Sichtweise. Anhand praktischer Beispiele erläutert er, wie selbst Erst-

gründer mittels am Markt verfügbarer Dienstleistungen und Komponen-

ten ein professionelles Unternehmen gründen und vergrößern können. Er 

schildert dies sehr plastisch auch an eigenen Geschäftsgründungen, wie 

der „Teekampagne“, bietet aber auch Einblicke in die Entstehung einiger 

der spannendsten Neugründungen der letzten Jahre in Deutschland. 

Gleichzeitig zeigt er auf, wie bereits etablierte Firmen aus ihrem Kernge-

schäft heraus neue Geschäftsfelder entwickeln und neue Vertriebswege 

erschließen können. Immer ist die Idee, das Besondere eines Unterneh-

mens und die Gründerfigur im Mittelpunkt seiner Betrachtungen. Er for-

dert dazu auf, den Kopf freizuhalten für die wirklich wichtigen Fragen, 

den Horizont im Auge zu halten, statt sich im Alltagsgeschäft zu ver-

lieren ( was kann ich beispielsweise von Fremdfirmen erledigen lassen, 

wie Buchführung, Steuerberater, Logistik etc.) Schlussendlich widmet er 

sich sehr ausführlich der Frage, welche Chancen persönlicher Entfaltung 

jedem Einzelnen durch Gründung eines Unternehmens offen stehen, und 

wie man den gesellschaftlichen, politischen und ökonomischen Hürden 

zur eigenen Existenz kraftvoll begegnet.

Hanser Verlag 2008 / 19,90 EUR, ISBN: 978-3-446-41564-5

Zur Autorin:
Jenny Wennmacher, 

Jahrgang 1943, war 

Bibliothekarin bei der 

Stadt Mönchenglad-

bach und leitete un-

ter anderem 23 Jahre 

die Stadtteilbiblio-

thek Giesenkirchen. 

Heute arbeitet sie 

freiberuflich als Do-

kumentarfotografin 

mit Schwerpunkt „Ost-

preußen“, zu dem sie Ausstellungen konzipiert und Vorträge hält. Außer-

dem ist sie Mitinhaberin einer Firma im Stahlwerk Becker.
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Wir von WIR
Heute: Thomas Luckau (53)

Verheiratet, 2 Töchter; Hobbies: Haus + Garten, Musik

Beruflicher Werdegang:

1976-1980 Studium Grafikdesign an der FH Mittlerer Niederrhein, Krefeld

seit 1980 selbstständig, zusammen mit Klaus Waack als „Luckau & Waack 

Werbung“ in Neuss;

seit 1993 als „LWS Werbung“ Full-Service-Werbeagentur zusätzlich mit 

Jörg Schmidt in Kaarst

seit 1993 Wohnsitz in Willich, seit 2002 „Büro Willich“ der LWS Werbung

WIR-Magazin:

Ansprechpartner für Anzeigen, Produktion und Verteilung

Grafische und konzeptionelle Arbeiten für diverse Unternehmen in 

Willich (Erren Schreib- und Spielwaren, PL Cargo, Bürger-Informations-

broschüre Stadt Willich, etc.)

Persönliche Einschätzung:

„Ich finde es immer wieder spannend, sich mit einem neuen Gebiet, mit 

neuen Inhalten zu beschäftigen - und daraus ein Ergebnis zu destillieren, 

das informativ, gut nutzbar und grafisch schön gestaltet ist. Und mit dem 

dann alle zufrieden sind: der Auftraggeber, dessen Kunden - und ich als 

Designer.“

Business Network muenchhei.de

„Network now!“ – So lautet das Auftaktmotto von muenchhei.de, dem 

neuen Willicher Business Netzwerk, das unter der operativen Leitung 

von Sandra Valdor und Helmut Heinemeyer viel versprechende Ziele ver-

folgt. Durch das Zusammenspiel der Netzwerker, der Willicher Politik, des 

Unternehmermagazins WIR und der Wirtschaftsförderung soll zukünftig 

die Basis für aktuelle Lösungswünsche der in einem der größten zusam-

menhängenden Gewerbegebiete Europas ansässigen Unternehmen ge-

schaffen werden. Außerdem hat sich das Netzwerk zum Ziel gesetzt, die 

Interessen der Mitglieder zu bündeln, Transparenz für die Kompetenzen 

der verschiedenen Unternehmen zu schaffen, den Informationsfluss zwi-

schen den Gewerbetreibenden zu verbessern und einen gemeinschaft-

lichen, suchmaschinen-optimierten Internetauftritt zu schaffen.

Eine eigene, vorläufige Homepage besitzt das Netzwerk bereits: auf 

www.muenchhei.de finden sich grundsätzliche Informationen über das 

Netzwerk. Im nächsten Step wird die Internetpräsenz zum virtuellen 

Begegnungsraum für die Netzwerker. Im muenchhei.de-Forum „treffen“ 

sich zukünftig Firmen und Firmenangehörige und können das Netzwerk 

aktiv prägen, indem sie Kontakte knüpfen und sich an Diskussionen be-

teiligen. 

Ein erstes Treffen mit Bürgermeister Josef Heyes als Ehrengast hat es 

in Pfeiffer’s Essbar bereits gegeben. Themen waren die Vorstellung von 

„muenchhei.de“, die Beschilderung im Gewerbegebiet und die Einrich-

tung eines Firmenkindergartens. „Für die Unternehmen in Willich ist es 

sehr wichtig, dass auch die Außenwelt weiß, welches Potential Willich mit 

seinen vielen Firmen bietet“, so Bürgermeister Josef Heyes. 

Das nächste Treffen, zu dem alle Interessierten eingeladen sind, wird 

am 24. September um 17.30 Uhr in Pfeiffer‘s Essbar stattfinden. 

Bei diesem Termin wird Sandra Valdor unter anderem die überarbeitete 

Internetplattform für muenchhei.de mit seinen neuen Funktionen vor-

stellen. Außerdem wird Netzwerkspezialist Helmut Heinemeyer einen 

Vortrag zum Thema Netzwerken halten. Da zum Thema Firmenkinder-

garten gerade eine Bedarfsanalyse durchgeführt wird, liegt beim Treffen 

eine Liste aus, in die sich alle Interessierte eintragen können. Wer den 

Termin nicht wahrnehmen kann aber Bedarf für einen Kindergartenplatz 

besitzt, kann sich diesbezüglich auch an Sandra Valdor wenden, ebenso 

wie bei allen anderen Fragen zu muenchhei.de: (01 79-2 23 35 41).

Optimierter Informationsfluss zwischen Gewerbetreibenden
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